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Deutſches Reich.
e Als der Kaiſer geſtern Vormittag von einem Spazier

ritte nach dem Nerothal nach Wiesbaden zurückkehrte, brachten
etwa 60 beim Bau beſchäftigte Arbeiter ihm lebhafte Huldi-
ungen dar und überreichten Blumenſpenden. Der Kaiſer zeigte
ich darüber hocherfreut. Um 1 Uhr nahm er das Frühſtück
im Offizierkaſino ein. Zum Diner war u. A. der kommandirendemee des XIII. Armeekorps, General v. Lindequiſt, geladen.

Abends beſuchte Se. Majeſtät die zweite Aufführung des „Burg
raf von Lauff. Vom Theater fuhr der Kaiſer direkt zumFalinef auf dem Wege dahin bildeten fackeltragende Mit-

lieder der Kriegervereine Spalier. Eine zahlreiche Menſchen
menge begrüßte Se. Majeſtät mit brauſenden Hochrufen.
Um 107, Uhr erfolgte die Abreiſe über Syhbillenort nach
Wirſchkowitz.

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt, wie aus
Petersburg gemeldet wird, geſtern von Zarskoje-Selo wieder

bgereiſt.
r Das königliche Stagtsminiſterium trat unter dem Vorſitz
ez Fürſten zu Hohenlohe geſtern zu einer Sitzung zuſammen.

Admiral Hollmann, der am Mittwoch nach Berlin
zurückgekehrt iſt, wird, wie verlautet, ſehr bald noch eine weitere
Erholungsreiſe antreten. Contreadmiral Tirpitz trifft am

Juni n Berlin ein. Sein Geſundheitszuſtand ſoll ſich ge
beſſert haben.

Der Landwirthſchaftsminiſter begiebt ſich am 27. nächſten
Monats nach Schleſien, um zunächſt den Vezirk Liegnitz kennen zu
iernen und ſodann einige Meliorationen in Oberſchleſien zu be-
ſichtigen.

Marineetat. Der Vortrag, zu dem der Chef des
Marine Kabinets und der Direktor im Reichsmarineamt nach
Wiesbaden zum Kaiſer befohlen war, betraf, wie gemeldet
wird, die Vorbereitungen zum nächſten Marine-Etat.

In parlamentariſchen Kreiſen iſt man davon überzeugt,
daß der Bundesrath das Margarinegeſetz, wie es geſtern im
Reichstage beſchloſſen wurde, annehmen wird.

Wie der parlamentariſche Berichterſtatter eines Leipziger
Blaktes erfahren hat, ſoll Herr von Boetticher Abgeordneten
privatim mitgetheilt haben, daß die Militärſtrafprozefßz-
reform in den nächſten Tagen an den Reichstag gelangenwerde. An einen Schluß in dieſer Woche würde dann natürlich

nicht zu denken ſein.

Die Entſcheidung über die Handwerkervorlage
iſt in der geſtrigen Sitzung des Reichstages gefallen. Ein er
heblicher Theil der Anhänger einer allgemeinen obligatoriſchen
Jnnungsorganiſation hat ſich auf den vermittelnden Standpunkt
des Kommiſſionsvorſchlages geſtellt, nachdem die Regierungen
Widerſpruch nicht mehr entgegenzuſetzen ſcheinen. Denn an eine
Verſtändigung mit dieſer im Sinne der allgemeinen
Zwangsinnung war nicht zu denken, und es wäre daher
mit dem Scheitern der ganzen Vorlage für dieſe Seſſion gleich
bedeutend geweſen, wenn die von deutſchkonſervativer Seite ein
gebrachten Anträge auf allgemeine Durchführung der Jnnungs-
organiſation Annahme gefunden hätten. Jm Uebrigen kommen

die jetzt im Reichstage mit großer Mehrheit angenommenen
Beſchlüſſe den Wünſchen der Handwerker in mehreren Be
ziehungen weiler entgegen, als dies die Vorlage that, wenn ſie
auch zwiſchen dieſer und dem urſprünglichen preußiſchen Ent-
wurfe eine mittlere Linie ziehen. Dies gilt insbeſondere von
der Beſtimmung, nach welcher die Bildung der henen
nicht unbedingt von der Zuſtimmung der Mehrheit abhängig
gemacht, ſondern auch der Staatsaufſichtsbehörde die Befugniß
beigelegt iſt, die Zwangsinnung auch bei Widerſpruch der
Mehrheit zu organiſiren, und von der Verbeſſerung der
Stellung der freiwilligen Jnnungen in denjenigen Fällen, in
denen von der Bildung einer Zwangsinnung abgeſehen wird.

Die zur Ausführung des Lehrerbefoldungs-
geſetzes vom preußiſchen Kultusminiſter in Ausſicht ge-
nommenen Provinzial Konferenzen, an denen auch Ver-
treter des Kultusminiſteriums theilnehmen werden, ſollen
ſpäteſtens im Laufe des nächſten Monats ſtattfinden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion desReichstages veröffentlicht im „Vorwärts“ einen
Aufruf, der die „pParteigenoſſen“ zu Proteſt und
Maſſenkundgebungen gegen die Vereinsgeſetz Novelle
haranguirt. Jn der bekannten ſchwülſtigen und anmaßlichen
Tonart ſozialrevolutionärer Kundgebungen gehalten, iſt dieſe be
ſonders dadurch intereſſant, daß ſie die „Genoſſen“ auffordert, „wo
ſolche Kundgebungen von bürgerlicher Seite ausgehen“, ſie zu unter
ſtützen. Sonſt iſt der Sozialdemokratie bekanntlich Alles, was
rechts von ihr ſteht, „eine reaktionäre Maſſe“, wo-
rüber die demokratiſchen Propheten ſich ſchon oft genug
gekränkt fühlten. Jetzt aber entbietet die Sozialdemokratie ihren
Heerbann, den ſie ſonſt nach Möglichkeit von Verſammlungen
anderer Parteien fernhält, dorthin, vermuthlich weil ſie weiß,
daß deren Beſuch aus den Kreiſen des wirklichen Bürger-
thums dünn genug ausfallen dürfte. Die Veranſtalter der-
artiger „bürgerlicher“ Proteſtkundgebungen können daraus die
Lehre ziehen, cui bono ſich anſtrengen.

Die Landwirthſchaftliche Central-Darlehnskaſſe
für Deutſchland wird am 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr im
Saale der Tonhalle, Friedrichſtraße Nr. 112 in Berlin
ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab-
halten.

Nach einem am 17. d. Mts. über Kapſtadt eingegangenen
Telegramm des Kaiſerlichen Landeshauptmanns für das ſüdweſt-
afrikaniſche Schutzgebiet iſt bei den Oſt-Hereros eine gefährliche
Viehkrankheit ausgebrochen, deren Charakter indeſſen noch nicht
feſtgeſtellt worden iſt.

Boe

Zur Vereinsgeſetznovelle,
Die Novelle zum Vereinsgeſetz iſt in der Kommiſſion des

Abgeordnetenhauſes in der nachfolgenden beſchränkten Faſſung
mit 18 gegen 10 Stimmen zur Annahme gelangt:

Artikel 1: An Verſammlungen, in denen politiſche Angelegen-
heiten erörtert werden ſol len, dürfen Minder jährige nicht
theilnehmen. Artikel 2: Vereine, welche bezwecken, politiſche

re

Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern (S 8 der Verordnung vom
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11. März 1850), dürfen Minder jährige nicht als Mitglieder auf
nehmen. Den Verſammlungen und Sitzungen ſolcher Vereine dürfen
Minderjährige nicht beiwohnen. Auf diejenigen Veranſtaltungen, welche
unter Ausſchluß politiſcher Kundgebungen lediglich geſelligen Zwecken
dienen, findet dieſes Verbot keine Anwendung. An ſolchen Ver
anſtaltungen dürfen auch weibliche Perſonen Theil nehmen. Die
Verbindung von Vereinen unter einander iſt mit der
Maßgabe zuläſſig, daß politiſche Vereine (Abſatz 1) nicht ohneErlaubniß des Miniſters des Jnnern mit außerdeutſchen Vereinen

in Verbindung treten dürfen. Die Beſtimmungen in 8 8 der
Verordnung vom 11. März 1850, ſoweit ſie Schüler und Lehrlinge
betreffen, werden aufgehoben.

Artikel 3: Bei den Zuwiderhandlungen gegen Artikel 2 Abſatz 1
und 3 findet der S 8 Abſatz 2 und der S 16 der Verordnung vom
11. März 1850 Anwendung. Minderjährige, welche an einer
politiſchen Verſammlung (Artikel 1) oder an Verſammlungen oder
Sitzungen politiſcher Vereine (Artikel 2) theilnehmen oder ſich der
Vorſchrift des Artikels 2 Abſatz 1 zuwider als Mitglieder aufnehmen
laſſen, unterliegen der Strafe des S 16 Abſatz 3 a. a. O.

Jnhaltlich iſt alſo unter Ablehnung der Be
ſtimmungen über die Auflöſung von Verſammlungen und
die Schließung von politiſchen Vereinen das Koalitions-
verbot aufgehoben und das Verbot für Minderjährige eingeführt
worden mit der Einſchränkung, daß Uebertretungen zur Auf-
löſung nicht Veranlaſſung geben dürfen, ſondern nur durch
Geldbuße geahndet werden.

Die Annahme des Geſetzentwurfs in obiger Faſſung er
folgte mit den 18 Stimmen der Freikonſervativen,
der Nationalliberalen, des Centrums und der
Polen gegen die 9 konſervativen Stimmen und eine
freiſinnige Stimme. Die Konſervativen wollten durch
ihre Ablehnung bekunden, daß ſie nach Ablehnung der Be
ſtimmungen über die Auflöſung von Verſammlungen und die

7 von Vereinen an dem Geſetz kein Jntereſſe
mehr hätten.
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Parlamentariſches.
Die Finanzkommiſſion des Herrenhanſes beendete heute die

Berathung des Etats und ſtimmte den Giſetzentwürfen betreffend
die Charité, die Verlegung des Botaniſchen Gartens, die Schifffahrts-
kanäle und den DortmundEms-Kanal, letzteren mit der Reſolution
z durch zweckentſprechende Tarifirung der die einheimiſche Pro

uktion ſchädigenden Konkurrenz entgegenzutreten.

Jm Reichstage wurde das Vereinsnothgeſetz in dritterLeſung angenommen. Der Sohn des Reich Akanßlers,
Prinz Alexander zu Hohenlohe, ſtimmte für die
An nahme. Das erregte ein Aufſehen, noch weit größer,
a Piver Zeit, wo er gegen die Gewerbe-Ordnungs-Novelle,
timmte.

Jn der geſtern ſtattgehabten Landesverſammlung der ba-
diſchen Centrumspartei ließ Reichstagspräſident v. Buol
erklären, daß er ein Landtagsmandat wegen anderweitiger
parlamentariſcher Pflichten nicht mehr annehme.

[Nachdruck verboten.]

Gabriele.
18) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 233.)
Gabriele ſtand an der kleinen Gartenpforte, am Ende des

Kiesganges, der den Weg erſchloß zwiſchen ſaftigen Wieſen
hinüber nach dem Nadelgehölz.

Die Sonne blendete ihr Auge, denn ſie ging blutroth hinter
den Tannenwipfeln unter, und darüber hinaus lag
Vügelsdorf.

Das junge Mädchen preßte die Hand vor die Augen und
wiſchte verſtohlen eine Thräne mit heraus.

Da legte ſich eine Hand feſt ihre Schulter „Gabriele,
ei vernünftig und gut ſagte Tante Konſtanzens rauhe Stimme
hinter ihr.

Wie geſchäftig auch Gabriele Trepp auf, Trepp ab lief,
um für die Lieben aus Wehlen, die, ſeit vorgeſtern zurück, heute
bei Frau v. Lindenberg erwartet wurden, Alles recht feſtlich
vorzubereiten, die Füße konnten doch nicht Schritt halten mit
den fiebernden Schlägen des Herzens.

Erika, die geliebte Schweſler, für die ſie willig ihr Herz
lut gegeben, ſtreckte die Hand aus nach dem einzigen Kleinode,
das Gabriele mehr liebte, als alles Andere an Erden

Wie freudlos, wie kalt und düſter war es im Vaterhauſe ge-
wſen, wie bar jeglicher Liebe aufgewachſen! Dann kam der

ag, an dem man ihren Vater beſtattet, wo ſie, vergeſſen und
verlaſſen, hinter dem Fenſtervorhange gelauſcht, was man über
ſie beſchließen würde. Wie bei einer Waare war das „Für“

„Wider“ erwogen worden, bis der Onkel die Hand aus-
ireckte und rief: „Gebt mir das Kind, was Keiner mag, weil

ſeine Eltern einen Fluch auf ſein Daſein legten.“

u war's, als zöge Licht und Wärme, goldenerihr ſenſchein in ihr einſames Leben. Ueberall breiteten ſich
r liebende Arme entgegen, überall ruhte ſie geborgen an
euer Bruſt.

Und Erika! Sie hatte das neunjährige Kind erſt ge
lehrt, Kind zu ſein, hatte mit ihrem hellen, glücklichen Lachen

Ehe er Waiſe das Paradies der Kindheit erſchloſſen.
mal z Und nun nollte ſie ihr alles Glück auf einmal wieder

nehmen 7 nklagen, ſieNein, nein, fort mit den häßlichen

wußte ja nicht, daß ſie an Gabriele einen Raub beging, wenn
ſie glücklich war! „Sie ſoll es auch nie wiſſen gelobte ſich
die Schweſter feierlich.

Es knirſchte unten der Kies, ein Wagen rollte vor die
Thür, es waren die Gäſte aus Wehlen!

Gabriele eilte ihnen entgegen, und wie die Tante ſie ſo
warm an's Herz ſchloß, wie der Onkel ihr ſo innig in die
Augen ſchaute und Erika ſie jubelnd umarmte, da wallte ihr
Herz über in dankbarer Liebe.

Erika war faſt noch ſchöner geworden, die Seeluft hatte
ihre Wangen roth gefärbt, ohne den Teint zu verdunkeln; die
ſchlanke Geſtalt hatte rundere Formen bekommen und das
üppige, hellblonde Haar eignete ſich beſonders zu der kleidſamen
neuen Friſur.

Gabriele konnte ſich nicht ſatt ſehen an der reizenden Er
ſcheinung, ohne daß eine neidiſche Regung in ihr Herz zog.

Erika durchſtreifte mit lebhaftem Behagen den kleinen
Garten, durchſuchte mit kindlichem Eifer die Stachelbeerhecken
und erzählte dabei mit großer Lebendigkeit von ihrem Aufenthalte

an der See. JDie Großmama ſchien dieſes Mal ganz beſonders Wohl
gefallen an der Enkelin zu finden; ſie ſtreichelte oft den ſchönen
blonden Kopf und nannte Erika „ihren Liebling.“

Es war nach dem Abendeſſen. Frau v. Lindenberg ſaß
mit Dahlbergs und Tante Konſtanze im Gartenſaal; man tauſchte
Reiſeerinnerungen aus, als Erika die Schweſter auf den herr-
lichen Mondſchein aufmerkſam machte und ſie bat, mit hinaus
in den Garten zu kommen. Gabriele war gern bereit, und die
beiden jungen Mädchen ſchritten Arm in Arm den Kiesweg
hinunter.

Die Frage verließen den Garten und ſchritten den
Wieſenweg hinauf.

Erika brach zuerſt das Schweigen: „So herrlich das Meer
auch mit ſeinen wechſelnden Bildern, mit ſeinen luſtigen Kahn-
fahrten, mit ſeinen ſtolzen Dampfern iſt, hier iſt es auch ſchön.
Ich freue mich recht auf den nächſten Winter und auf die

3 44e.
Gabriele blickte betroffen in die lieblichen Züge an ihrerSeite. War denn die Schönheit in der Natur n gar nichts

werth? Mußte Erike an Bälle und laute Vergnügungen denken
ts der herrlichen Mondnacht?ageige ne ewige Kommen und Gehen der Wellen

ſo u ſchön“, ſagte Gabriele gedankenvoll, an den erſten

äm-- JAusſpruch der Schweſter anknüpfend, „iſt es nicht ſchöner, ſo
weit und groß ohne die Zuthat von außen

„Ach nein“, lachte Erika, „das ewige Einerlei ſchläfert
ein; aber wenn buntbewimpelte Kähne oder flotte Dampfer eine
luſtige Geſellſchaft über die ſchäumenden Wellen tragen, dann
iſt es köſtlich; zum Schluß dann bei Mondſchein die Heimfahrt
und als Krone ein Tänzchen im Waldſchloß, etwas Schöneres
kannſt Du Dir nicht träumen, Ehla!“

Gabriele ſchüttelte den Kopf. Sie malte ſich den Eindruck
den das Meer auf ſie machen würde, anders.

Erika fuhr fort: „Du hätteſt nur in Herthaswalde ſein
ſollen Jch ſage Dir, da iſt es bezaubernd; Waſſer, Bäume
das Schloß mit ſeiner fürſtlichen Einrichtung! Jch ſchrieb Dir
ja ſchon davon; und dann unſer guter Onkel Horſt, Du
hätteſt ihn dort ſehen ſollen! Er gehört mit ſeiner hohen
ſchlanken Geſtalt recht in die prächtigen Säle, unter die ſtrahlen-
den Kronleuchter von Herthaswalde. Es war wirklich ſchön dort!“

Die Schweſtern waren ſtehen geblieben. Gabriele wandte
dem Mondlicht den Rücken zu, Erika ſtand im vollen Silber
licht, wie von einem Glorienſchein umfloſſen.

Gabriele kämpfte. Sollte ſie die Frage thun, die ihr au,
dem Herzen brannte Ja, es fand ſich vielleicht ſobald keine
Gelegenheit dazu und Gewißheit mußte ſie haben über die Art,
mit der Erika Horſt liebte, das Eine durfte ſie zu wiſſen ver-
langen für ihr Opfer.

„Alſo Du liebſt Onkel Horſt fragte Ehla mit kurzem
Entſchluſſe, und ihre dunklen Augen ſenkten ſich forſchend in
Erikas blaue, lachende Sterne.

„Wundert Dich das, Ehla?“ fragte die Schweſter zu-
rück, und es zog weich und ſtrahlend, wie inniges Glück, über
die lieblichen Züge.

Nein, Gabriele wundert es nicht, und ihr Herz, das ſo
ganz mitempfinden konnte, war von dem Zauber feſt umſponnen,
den die einfache Antwort Erikas heraufbeſchwor, daß ſie ſich
genügen ließ. Sie hatte auch nicht Zeit, weiter zu fragen,
denn vom Garten her rief Tante Konſtanzens ſcharfe Stimme
zu ihnen herüber „Kinder, wartet auf mich, ich möchte den
prächtigen Mondſchein auch genießen, und ihr beiden jungen
Schwärmer profitirt dabei noch meinen Schutz

(Fortſetzung folgt.)



OeſterreichUngarn.
Bei der Audienz beim Kaiſer

wurde der Führer einer Deputation, der Bürgermeiſter von Neutra,
Paul Koſtyal, plötzlich vom Schlage gerührt. Der ſchnell hinzu
gezogene Hofarzt konſtatirte eine ſchwere Lähmung der linken Seite.

Jtalien.
Aus der Kammer.

Wie verlautet, ſoll der Kammerpräſident das Geſuch des Staats-
anwalts um Aufhebung der Jmmunität Crispis noch
heute zur Verleſung bringen. Einer Blättermeldung zufolge wird
Crispi die beſondere Gerichtsbarkeit des Staatsgerichtshofes anrufen,
da er die Gelder, um welche es ſich handelt, als Miniſter für Staats
zwecke verwendet haben will.

Die Fri densverhandlungen im Orient.
Der Waffenſtillſtand iſt geſtern definitiv abgeſchloſſen.

Griechiſche und türkiſche Offiziere ſind bereits mit der Feſt
ſtellung der Demarkationslinie beſchäftigt. Der Kronprinz hat
ſein Hauptquartier in Emirbey inmitten der Brigade Smolenski
aufgeſchlagen. Oberſt Vaſſos landete geſtern in Molos.

Das Ende der S wenn es auch zunächſt nur
ein vorläufiges iſt, ſcheint noch zur rechten Zeit gekommen zu
ſein, um die griechiſche Armee vor einer Kataſtrophe zu be
wahren. Die vorliegenden Meldungen über den Ausgang
der letzten Operationen ſtammen faſt ausſchließlich aus
Athen und ſind wohl abſichtlich ſehr unklar gehalten. Trotz
dem geht aus ihnen hervor, daß die militäriſche Lage für
Griechenland faſt verzweifelt war. Der Rückzug von
Domoko war ein ſehr beſchleunigter, die Hälfte der Bataillone
ging dabei verloren; um das Maß des Unglücks voll zu
machen, drängten diesmal die Türken heftiger nach, als es
ſonſt ihre Gewohnheit war, ſo daß es im Othrys-Gebirge zu
neuen Gefechten kam. Andinitza, auf dem halben Wege nach
Lamia, iſt bereits von einer türkiſchen Abtheilung beſetzt, d. h.
alſo, es iſt ſchon einer der wichtigſten Päſſe über das Gebirge
im türkiſchen Beſitz. Auch Smolenski hatte in den letzten
Kämpfen kein Glück; ſeine Brigade wurde auseinandergeſprengt
und ging in zwei Theilen nach Gardili und Stylida zurück.
W ſich alſo die Türken auch des Furkapaſſes be
mächtigt.

Von griechiſcher Seite liegen folgende Meldungen vor:
Die telegraphiſche Verbindung Athens mit Lamia iſt wieder
aufgenommen. Der größte Theil der griechiſchen Armee wird
den Furka-Paß beſetzen. Der Kronprinz befindet ſich in
Taratſa, ganz in der Nähe von Lamia. Einem amtlichen
Bericht zufolge griffen die Türken die Armee des Kronprinzen
am Othrysgebirge an und vertrieben das 4. Regiment aus
Andinitza. Die Bewohner von Lamia verlaſſen in aller Eile
die Stadt, welche indeſſen von der griechiſchen Armee beſetzt
iſt. Oberſt Smolenski iſt S General ernannt worden.
Das Oſtgeſchwader hat den Befehl erhalten, nach dem Hafen
von Stylis zu gehen, woſelbſt Oberſt Vaſſos an Land
gehen wird.

a e a h e herſchauplatz in Epirus gemeldet. Der Verſuch der türkiſchen
Befehlshaber in Epirus, mit den griechiſchen Führern wegen

der in Verbindung zu treten, ſcheiterte
an der tung der Griechen, die von dem türkiſchen Parlamentär
keine Notiz nahmen. Dagegen verſuchten die Griechen mit
2 Bataillonen von Arta aus einen neuen Vorſtoß auf türkiſchem
Gebiet. Die Stellungen der Türken wurden mit Artillerie be
S Auf der Pforte lehnt man die Verantwortung für

ieſe Vorfälle ab.
Nachſtehend geben wir den Depeſchenwechſel zwiſchen

dem ruſſiſchen Kaiſer und dem Sultan wieder, der
in Konſtantinopel allgemeines Aufſehen erregt hat. Das
Telegramm des Zaren an den Sultan hat folgenden
Wortlaut:

„Euer Kaiſerliche Majeſtät werden ſich nicht über die That
ſache wundern, daß ich, ermuthigt durch die aufrichtige Freundſchaft
und die nachbarlichen Gefühle, welche zwiſchen uns beſtehen, die
Aufgabe übernehme, an Jhre erhabene Einſicht meinen
Wunſch zu richten, daß Sie die heroiſchen Erfolge Jhrer
Soldaten durch die Einſtellung der Feindſeligkeiten krönen
mögen. Dies iſt eine Maßregel die mit der Feſtig-
keit und der friedlichen Mäßigung, welche Sie im Anfange des
Feldzuges bewieſen haben, vollſtändig im Einklange ſtehen würde.
Ew. Kaiſerliche Majeſtät werden ſo eine That vollbringen, welche
der Weisdeit und Mäßigung durchaus entſprechen und welche da
zu dienen wird, die Achtung und Bewundernng noch weiter zu
vermehren, welche Sie perſönlich einflößen und welche ich ſtets im
Gedächtniß behalten werden. Jch bitte Eure Kaiſerliche Majeſtät,
J o zu haben, an meine unveränderliche Freundſchaft zu
glauben.“

Hierauf antwortete der Sultan
„Jch bitte Eure Majeſtät, meinen lebhafteſten und aufrichtig-

ſten Dank entgegenzunehmen für die in der Devpeſche, welche Sie
die Güte hatten an mich zu richten, enthaltenen Verſicherungen
und die freundſchaftlichen Glückwünſche, welche Sie für mich und
den Erfolg meiner Soldaten ausdrücken, indem Sie die friedlichen,
auf die Beziehungen feſter Freundſchaft und nachbarlichen Gefühls,
welche zwiſchen uns beſtehen, gegründeten Geſinnungen, die Sie
gegen mich hegen, wiederholen. Jch würdige und erwidere die friedlichen

Jntentionen Eurer Majeſtät durchaus, und als Beweis meines
Wunſches, den Gefühlen zu entſprechen, welche Eure Majeſtät hin
ſichtlich der Einſtellung einer weiteren kriegeriſchen Bewegung und
Beendigung des Blutvergießens ausdrücken, ſind den komman-
direnden Offizieren meiner beiden Armeen Befehle ertheilt worden,
die Feindſeligkeiten gleichzeitig einzuſtellen. Jch bitte Euer Ma-
jeſtät, auch gütigſt in Erwägung zu ziehen, daß ich eine freund-
ſchaftliche Jntervention der Mächte wünſche, um die Wiederher-
ſtellung des Friedens zu ſichern mit dem Reſultat, daß die Rechte

und das Preſtige meiner Regierung gewahrt und ein allgemeiner
Friede durch darauf folgende und beſtändige Sicherheit meiner
Grenzen aufrecht erhalten werde.“

Der Zar telegraphirte darauf ſeinen Dank für die Ge-
währung der Einſtellung der Feindſeligkeiten.

Deutſcher Reichstag.
225. Sitz ung vom 20. Mai 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der (dritte) Nachtragsetat
betr. Verſtärkung des Remnnerationsfonds des Auswärtigen
Amts um 60000 Mk. Die Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion
erfolgt debattelos.

Dann folgt die dritte Berathung des Vereins Nothgeſetzes.
Abg. Ahlwardt wendet ſich gegen die preußiſche Vereinsgeſetz-

novelle. Soll dieſe etwa nur gegen die Sozialdemokratie gerichtet
fein, ſo ſei auch das nicht der richtige Weg zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie. Deren Jrrthümer könnten erfolgreich gerade nur
auf dem Wege der freien öffentlichen Diskuſſion widerlegt werden.
d Novelle fördere nur die Sozialdemokratie. Unter Friedrich dem

roßen wäre ein ſolches Geſetz nicht vorgelegt worden. Aufgabe

des ſei die Löſung der ſozialenFrage Wege Als Redner weiterhinauf u ſprechen kommt, welches nicht anſich, im Falle ſchlechter Verwendung zu bekämpfen

jetzigen
auf

das
ſondern

Hohenzollern
friedlichem

„Kapital“

nur

ſei (Heiterkeit), wird Redner vom Präſidenten zur Sache gerufen und
erklärt ſich kurz für das vorliegende Nothvereinsgeſetz.

Abg. Serno (Ctr.) widerſpricht der Aeußerung des Reichs
kanzlers, daß ſich die preußiſche Novelle im Weſentlichen mit dem
bayeriſchen Vereinsrecht decke. Aber ſelbſt wenn das der Fall wäre,
ſei damit nichts bewieſen, denn das bayeriſche Recht ſlamme aus den
50er Jahren, und man baue doch ein neues Haus nicht nach den
Grundſätzen veralteter, unmoderner Technik. In Bayern ſei überdies
die Handhabung eine ganz andere, und außerdem trage man ſich
dort mit der Abſicht einer Neugeſtaltung des Vereinsrechts. Und
ſobald dieſe eintrete, werde man ſich in Bayern ſicher nicht dieſe
preußiſche Novelle zum Muſter nehmen. (Beifall.)
Abg. Werner h kommt nochmals auf die vereinsrecht

lichen Verhältniſſe in Sachſen zurück und äußert u. A. ſein Bedauern
darüber, daß Sachſen hier am Bundesrathstiſche ſo vertreten ſei, wie
dies der Fall ſei, durch den Grafen Hohenthal. (Präſ. von Buol
rügt dieſe Aeußerung als durchaus unzuläſſig Redner übt dann
noch abfällige Kritik an der preußiſchen Novelle, dem Chor der Land
räthe im Abgeordnetenhauſe, dem Grafen Limburg, der noch nie
etwas gelernt habe, nicht einmal aus den Erfahrungen mit dem
Sozialiſtengeſetze.

u Hilpert äußert ſich gleich Lerno über das bayeriſche Ver
einsrecht.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Förfter (Antiſ.) erfolgt die
definitive Annahme des Vereinsnothgeſetzes.

Großes Aufſehen machte es, daß Prinz Hohenlohe bei der
Geſammtabſtimmung für das Geſetz ſtimmte.

Die Berathung der Handwerker-Vorlage wird alsdann fortgeſetzt
beim S 816. Hier will ein Antrag Auer die Ziffern 3 und 4, alſo
die Zuläſſigkeit von Jnnungs- Krankenkaſſen und
Schiedsgerichten, ſtreichen.

Ein Antrag Schneider (Fr. V.) will nur die JnnungsSchieds-
gerichte in Wegfall bringen.

Abg. Brühne (Sozdem.) empfiehlt den Antrag Auer, die Nach
theile für die Ortskrankenkaſſen und für eine die Arbeiterſchaft zu
friedenſtellende gewerbegerichtliche Wirkſamkeit ſchildernd, welche aus
dem Fortbeſtehen jener Jnnungs- Einrichtungen erwüchſen,

Abg. Hitze (Ctr.) tritt ebenſo entſchieden für Erhaltung dieſer
Einrichtungen ein. Kaſſen 2c., welche den beſonderen Verhältniſſen
angepaßt ſeien, ſehe er, im Gegenſatz zum Vorredner, gerade als
einen beſonderen Vorzug an. Um der bloßen Einheit willen könne
man doch auch nicht einer Organiſation ſolche Rechte

Abg. Richter Der Vorredner meint, die Ortskrankenkaſſen
trügen nicht den beſonderen Verhältniſſen Rechnung. Mag ſein
aber je mehr Sie das Kaſſenweſen zerſplittern, deſto größer die Koſten
für Verwaltung und ärztliche Hilfe. Und was ſoll ein Jnnungs-
ſchiedsgericht, das, wie dies in Berlin vorkommt, nur zrei Fälle im
Monat entſcheidet. Jetzt fängt man ja ſchon an, die Jnnungsſchieds-
gerichte auch auf die ungelernten Arbeiter auszudehnen. Aber gerade
dieſe wechſeln unabläſfig ihre Stelle, ſo daß für ſie auch das Gericht,
dem ſie unterſtehen, immerwährend wechſelt, heute das Jnnungs-,
vielleicht morgen ſchon das Gewerbegericht, und umgekehrt. In dem
Maße, wie Sie die Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte durchbrechen,
deſto mehr durchbrechen Sie auch ihre Thätigkeit als Einigungsämter,
eine Thätigkeit, die gerade vom Geſichtspunkte der Solidarität der
Intereſſen der Arbeitgeber und Nehmer eine ſo dankenswerthe iſt.

Die Debatte ſchließt, die Anträge Schneider und Auer
werden abgelehnt.

Ohne größere Debatten wird eine Reihe fernerer Anträge
Schneider und Auer abgelehnt und überall die Beſchlüſſe der
Kommiſſion aufrecht erhalten.

Abgelehnt wird namentlich auch der Antrag zu S 85, die von der
Kommiſſion geſtrichene Beſtimmung der Regierungsvorlage wieder-
herzuſtellen, daß Beſchlüſſe einer Innung betreffend Einrichtung einer
Krankenkaſſe oder eines Schiedsgerichts der Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde bedürfen ſollen.

Beim S 88, deſſen Abſatz 3 die Jnnungen ermächtigt, für die
Benutzung ihrer Einrichtungen (Fachſchule, Herbergen, Arbeitsnachweis)
Gebühren zu erheben, liegt ein Antrag Au er vor, hinzuzufügen:
von dem Arbeitnehmer darf für die Benutzung des Arbeitsnachweiſes
keine Gebühr erhoben werden.

Ein Antrag Schneider will dagegen die Gebührenerhebung
für den Fachſchulbeſuch ausſchließen.

Beide Anträge wurden wieder ab gelehnt, nachdem ſich Abg.
Gamp dagegen ausgeſprochen und gegen den Antrag Schneider
ſich auch der Abg. Pachnicke erklärt hatte.

Das gleiche Schickſal hat ein Antrag Auer, daß für die Ver
handlungen vor dem Jnnunggsſchiedsgericht eine Gebühr nicht er
hoben werden dürfe, ferner ein Antrag Auer betr. die Beſchlußfaſſung
J eng verlammlungen, ſowie einige weitere ſozialdemokratiſche

nträge.
Zu S 97, der von der Schließung einer Innung handelt, wird

ein Abänderungsantrag Schneider gleichfalls abgelehnt, alsdann
S 98 und 99 debattelos angenommen, worauf Vertagung erfolgt.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung, dann Servistarif, Beſolduugs
vorlage.

Schluß 5*, Uhr.

Das Eiſenbahnunglück bei Gerolſtein
hat ſich nach eingehenderen Meldungen wie folgt zugetragen
Das Unglück ereignete ſich unmittelbar vor dem Schloßbrunnen
in Gerolſtein. Die Bahnlinie macht dort eine Kurve und hat
ſtarkes Gefälle. Man nimmt nun an, daß unterwegs eine
Koppelung geriſſen iſt. Der Zug war nicht mit der
Carpenter-Bremsvorrichtung verſehen, ſonſt hätte
die Löſung der Koppelung nur die Wirkung haben können, daß
beide Theile des Zuges alsbald zum Stehen kamen. So aber
beſtand der Zug aus dreiachſigen Perſonenwagen (dritter Klaſſe)
mit der vorſchrifsmäßigen Anzahl Handbremſen. Bei dunkler
Nacht es war 11x Uhr würden aber vorausſichtlich die
Bremſer des abgelöſten Theiles, auch wenn ſie ausgeſchaut
hätten, ſchwerlich bemerkt haben, daß ſie vom vordern Theile
getrennt waren, ſie hatten alſo keine Veranlaſſung, ihre Bremſen
in Thätigkeit zu ſetzen. Dieſer abgelöſte Zugtheil
erreichte aber allmählich in Folge des andauernden Gefälles
eine weit ſtärkere als fahrplanmäßige Geſchwindigkeit
und prallte ſchließlich in der Kurve mit voller Wucht auf
den vordern Theil des Zuges. Jn Folge deſſen ſind
ſieben Wagen zertrümmert, und zwar theilweiſe in einander
geſchoben, theilweiſe lagen ſie quer über dem Geleiſe und
einzelne Abtheile waren von dem Wagengeſtell abgehoben. Aus
dem Chaos der zertrümmerten Wagen ertönten fürchterliche
Schmerzensru Die Unverſehrtgebliebenen ſprangennach dem Unglücke, eſſen Schwere ſie noch nicht ahnden, aus

den Abtheilen, um ihren verunglückten Kameraden beizuſtehen.
Jn den erſten Minuten war bei der Dunkelheit nichts zu
machen, und es dauerte auch dann noch geraume Zeit, bis
aus Gerolſtein die durch die Hilferufe aus dem Schlafe
geſchreckten Bewohner zur Unglücksſtätte eilten. Die
meiſten der Todten ſcheinen erſt längere Zeit
nach dem Unfall geſtorben zu ſein. DasZugperſonal war gezwungen, um wenigſtens ſo ſchnell
wie möglich Licht zu ſchaffen, die Trümmer eines
Wagens, aus dem man die Todten und Verwundeten heraus-
geholt hatte, anzuzün den. Bei dieſer traurigen Beleuch-
tung erſt konnte man nach den Todten und Verwundeten ſuchen.
Eine oder zwei Perſonen ſollen den Tod in einem neben dem
Geleiſe liegenden Waſſertümpel gefunden haben, in den
ſie wahrſcheinlich durch den Anprall geſchleudert wurden. Die
andern werden wohl meiſt er drückt worden ſein ſo wurde
einer aus den Trümmern hervorgeholt, dem eine Wagenachſe

3 der Bruſt ſtand. Vielleicht wäre noch der
andere am Leben geblieben, wenn ſchnelle Hilfe hätt chu
werden können denn noch längere Zeit wurde e
und Wimmern einzelner Verunglückter vernommen tn
der Entfernung vom nächſten Ort und der ſtarken n
verging einige Zeit, bis die aus der ganzen e i
Ehrang herbeigerufenen Aerzte zur Stelle waren, um ved i
letzten ärztliche Hilfe zu gewähren. Es war eine en
Arbeit, die Todten und Verwundeten aus den Trümm e
zerſtörten Wagen hervorzuziehen. Der VBetriebe wer

Nöbel von e ne war i eitachleunigſt mitwagen und Hilfsmann h zur Unglücksſtelle r t
leitete mit den Bahnmeiſtern Landwehr und Heberl u

Rettungsarbeiten. iDer Hilfszug von Trier kam erſt am ſpäten Morgen
Mittag kurz vor 12 Uhr holte man noch eine Lei e h
woraus man ſchätzen kann, wie langſam das Rettun n
von ſtatten gegangen iſt. Die noch lebenden Schwere
blieben in Gerolſtein, die anderen wurden nach Trier h n
auch von ihnen dürfte noch mancher einen dauernden h
davontragen wenn er überhaupt mit dem Leben d
kommt. Von den Dodten bei dem Eiſenbahn w.
zwiſchen Hillesheim nnd Gerolſtein werden bis jeht gehtHugo Albert, Chriſtian Broicher, Hermann Brun, e a

Karl Kramer ſämmtlich aus Barmen, Ernſt Alrnh
aus Elberfeld, Karl Kinz aus Ronsdorf und
Engels aus Hagen. Der Erbgroßherzog von Vade,
ſtattete geſtern Nachmittag im Lazareth den bei dem Gier
unfalle bei Gerolſtein verletzten Soldaten einen Beſuch gh

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Gerolſtein: Der Staat
anwalt Melchers aus Trier leitete den ganzen Tag v
durch die Unterſuchung auf der Unglücksſtelle. Ueber d
Unglück ſelbſt meldet das Blatt 17 Wagen waren losgekoppet
und rannten aus einer Entfernung von 200 Meter ch
fallende Geleiſe hinab auf den getrennten erſten Zugthell, g.
durch die furchtbare Zertrümmerung der zunächſt aufeinander
ſtoßenden Wagen verurſacht wurde.

Aus Nah und Fern.
Brahms als Staatsbürger. Jn Sachen der Erbſchaft de

Komponiſten Brahms in Wien wurde feſtgeſtellt, daß Brahms ſtlänger als zehn Jahren ſeinen deutſchen Baß nicht erncuert hat, aud

in die Regiſter des deutſchen Konſulats in Wien nicht eingeragen
war und daher wahrſcheinlich die deutſche Staatsbürgerſqeſt
verloren hat.

Bethel (alias Nellie Kneebs) gelanate am Mittwoch vor Be
ginn der Trabrennen zu BerlinWeſtend zur Verſteigerung und
wurde für 5000 Mk. von Herrn C. Schmidt erſtanden.

Mädchenhändler. Nach einer Berliner Meldung ſind inden letzten Monaten in den ruſſiſchen Gouvernements W n,

Plock, Kaliſch, Radom, Lublin u. ſ. w., annähernd 60 Mäddhen-
händler, unter denen ſich zahlreiche preußiſche Staatsangehörige defanden, verhaftet worden. Jetzt hat nun der ruſſiſche Genechnſ

in Berlin ſich mit den s in Ruſſiſch-Polen in er
bindung geſetzt, um die Namen der Verhafteten, ſoweit dieſe Preußen
ſind, in Erfahrung zu bringen. Sobald dieſe Perſonen aus Rußland
ausgewieſen und über die preußiſche Grenze abgeſchoben werden,
ſollen ſie von den betreffenden preußiſchen Behörden überwatht
werden eventuell ſoll ſtrafrechtlich gegen ſie vorgegangen werden.

Abgeſtürzt. In den ſavoyiſchen Alpen ereignete ſich, wie aus
St. Jean de Maurienne bei Chambery gemeldet wird, ein Unfal,
der mehreren Perſonen das Leben koſtete. Drei Gendarmen, die
ſich mit zwei Bauern zu den Schwurgerichtsſitzungen in Chambety
begeben wollten, hatten auf der Bergſtraße von Arves das Unglüd,
in Folge eines über den Weg liegenden Stammes mit dem Wagen
umzuwerfen, und ſtürzten mit Ausnahme des Gendarmen
Orſini, der mit dem Schrecken davon kam, in die Tiefe, wobei ſie
ſämmtlich ſchwer verwundet wurden.

Das „raffinirte agitatoriſche Vorgehen“ der Heilsarmee,
welche viele Perſonen zu ſich heranziehe, kam am Donnerstag in der
Berliner Kreisſynode Friedrichs-Werder zur Sprache. Dieſe Geſell
ſchaft ſei international, ihr Treiben unevangeliſch, aber man r
ſich nicht täuſchen über die Fortſchritte, welche die Heilsarmee khat
ſächlich mache. Neuerdings ſei in der Nähe des Hauptquartiers der
Heilsarmee am Halleſchen Thore beiſpielsweiſe eine Predigersfrau
und ihre Tochter von der Heilsarmee „eingefangen“ worden; die
erſtere bekleide jetzt ſchon den Poſten eines Offiziers und die Tochker
werde auch bald avanciren.

Telegramme.
Wien, 20. Mai. Jn der heutigen n der Aka

demie der Wiſſenſchaften berichteten die von der
Akademie zum Studium der Beulenpeſt nach Indien ent
ſandten Aerzte mündlich über ihre Thätigkeit im Peſtgebiet.
Dieſelben hoben hervor, daß weder die Seruminjektionen des
Dr. Yerſin, noch die Präventivimpfungen des Dr. Hafftin er-
folgreich ſeien. Die Gefahr der Einſchleppung der Peſt nach
Europa ſei relativ gering. Ein ausführlicher ſchriftlicher Ve
richt wird ſpäter den Akademien vorgelegt werden.

Paris, 20. Mai. Dr. Leyds, der Staatsſekretär von
Transvaal, iſt heute hier eingetroffen und wird morgen vom
Miniſter des Auswärtigen Hanotaux empfangen werden.

Madrid, 21. Mai. Die Kammern wurden geſtern
ohne Thronrede eröffnet. Jm Senat brachte die Regierung
einen Entwurf zur Reform des Militärſtrafgeſetzbuches, ſowie
eine Vorlage auf Vermehrung der höheren Marineoffizierſtellen
nach Maßgabe der Flottenvergrößerung ein.

Madrid, 21. Mai. Jn der Deputirtenkammerbrachte der Miniſter des Jnnern einen Geſetzentwurf ein, durch

welchen der Regierung für alle während der Parlamentsferien
getroffenen Maßnahmen Jdemnität ertheilt wird. Eine
Kommiſſion wurde zur Prüfung dieſer Vorlage eingeſetßt.

London, 21. Mai. Das Unterhaus hat in 1
Leſung die Finanzbill ohne beſondere Abſtimmung an
genommen.

Waſhington, 21. Mai. Der Senat nahm gegen 1
Stimmen eine Reſolution Morgan an, in der erklärt wird,
daß auf Kuba Kriegszuſtand herrſche. Die Vereinigten Staaten
würden ſtrenge Neutralität beobachten, indem ſie beiden Theile
die Rechte als kriegführende Partei zugeſtehen.

Konſtantinopel, 21. Mai. Die türkiſchen Blätter be
richten über Organiſation der Verwaltung und des Gemeinde
weſens, des Poſt und Telegraphenweſens und die Vorbe
reitungen der Regierung für eine Volkszählung in den beſetzten
Gebieten, ſowie über die Ernennung eines Großrabbiners fil
Lariſſa.

Äthen, 20. Mai, 11 Uhr Abends. Der griechiſhe
Generalkonſul in Kaneg iſt nach dem Abgäng der letzten
Abtheilung der griechiſchen Truppen hier eingetroffen. h

Athen, 20. Mai. Der Kronprinz wird wahrſcheinli
morgen mit Edhem Paſcha in Furka eine Begegwing haben,um mit dieſem über die Friegene bedingungen zu unterhandeln.
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Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Vitterfeld, 20. Mai. (Diamantene Hochzeit) Das
zzügler Schneiderſche Ehepaar im benachbarten Schenkenber

re dieſer Tage das Feſt der diamantenen Hochzeit. Das Jubel
r erfreut ſich trotz des hohen Alters von 86 und 81 Jahren einer
Klenen Rüſtigfeit. gset allen Seiten wurden ihm Geſchenke und

s wünſche überſandt.Seheneelieben, 20. Mai. (Kriegsfeſtſpiele. Be
räbniß und Sichägerei.) Die Werning' ſchen Kriegsfeſtſpiele

Kfahren hierſelbſt ſeit Ende voriger Woche vortreffliche Aufführungen.
Lade iſt aber der Beſuch ein ſo ſchwacher, daß die beiden Vor
ſtellungen nächſten Sonnabend in Wegfall kommen werden die
Ürſache des geringen Beſuches liegt wohl daran, daß die Feſiſpiele
im ſchönen, grünen Mai aufgeführt werden. Ein Ueberſchuß zu
nen Kaiſer Wilhelm Denkmal wird vorausſichtlich nicht erzielt
Aerden, was ſehr zu bedauern iſt. Geſtern Nachmittag kehrten
mehrere junge Männer nach einem Begräbniß auf dem Rückwege
u Stadt in eine Reſtauration ein. Es entſtand zwiſchen zwei der
re n Streit, der in eine blutige Schlägerei ausartete.

Rette Burſchen

20. Mai. (Erhöhte Steuern.
Nunitionsfabrik. AufgelöſteVerſammlung.
2 Aufgeſpießt. Bauluſt. DrobenderStreik.)
Der Finanzminiſter hat nun die Erhöhung des Zuſchlages
der Einkommenſteuer in Höhe von 116 Prozent (gegen
100 Prozent im Vorjahre) genehmigt, dabei aber bemerkt, daß dieſe
Bewilligung nur ausnahmsweiſe erfolgt ſei. Hier kurſirt
das ſehr beſtimmt auftretende Gerücht, wonach die Munitions-
abrik von Spandau nach Erfurt verlegt werden ſoll.
ſie Munitionshäuschen ſollen auf dem dem Fiskus gehörigen
ohannisplatz erbaut werden. Die Verlegung der Munitionsfabrik

Piud mit dem in Spandau heerſchenden Raummangel begründet.
Die hieſige national-ſoziale Partei hatte für geſtern eine

roteſtverfammlung gegen den neueren preußiſchen
Pereinsgeſetzentwurf einberufen. Die Verſammlung wurde
ater wegen der aggreſſiven Rebe eines anweſenden
Sozialdemokraten polizeilich aufgelöſt. Geſtern ſtieg in der hieſigen
WPörtherſtraße ein elfjähriger Knabe auf den eiſernen Zaun eines
Vorgartengitters, um Flieder zu brechen. Dabei rutſchte er aus,
ſtürzte und ſpießte ſich die eiſernen Zaunſpitzen in
den Leib. Der Knabe iſt ſchwer verletzt. Die Bauluſt iſt
hier eine außergewöhnlich rege. Zur Zeit ſind 58 Neubauten mit
einem Taxwerth von 4,5 Mill. Mk. in Arbeit. Die Konjunktur ſcheint aber
auch ihre Kehrſeite zu haben, inſofern die hieſigen Maurer be-
ſchloſſen, in nächſter Zeit in einen allgemeinen Streik einzutreten.
Die Meiſter ſind von dem Verhalten der Geſellen wohl unterrichtet
und haben, wie verlantet, für ausreichenden Erſatz von außerhalb

eſorgt.J Calbe a. S., 20. Mai. (Selbſtmord.) Jn verfloſſener
Nacht machte der frühere Rechtskonſulent Hägeler im hieſigen
Gerichtsgefängniß ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Hägeler betrieb ein umfangreiches und ſehr einträgliches Geſchäft,
namentlich durch Vermittlung von Grundſtücksverkäufen, gerieth aber
mehrfach mit dem Strafgeſetz in Konflikt, ſodaß ihm ſchließlich die
Ausübung derartiger Geſchäfte behördlich unterſagt wurde. Zur Zeit
haben wiederum mehrere Unterſuchungen gegen ihn geſchwebt, denen
er ſich nun durch dieſen Gewaltakt entzogen hat.

Geuthin, 20. Mai. (Am hieſigen Lehrer-Seminar)
wurde die zweite Vollksſchullehrerprüfung beendet. Von ſechzehn
Prüflingen beſtanden ſie 10.

Oſchersleben, 20. Mai. (Baumfrevel.) Von roher Buben
hand wurden hier 28 in herrlichſter Blüthe ſtehende Obſtbäume, die
(heilweiſe ſchon armſtark waren geknickt. Der Polizei iſt es bereits
gelungen, fünf im Verdacht Stehende dingfeſt zu machen.

5 Oſterode, 20. Mai. (Korn-Ankäufe.) Das König
liche Ober-Bergamt zu Klausthal ſucht für das Königliche Harz
Kornmagazin in Oſtero de a. H. 540 000 kg Roggen für die
Monate Juli, Auguſt und September d. Js. zu feſtem Preiſe im
Wege der öffentlichen Ausſchreibung anzukaufen. Diesbezügliche
Angebote werden bis zum 10. Juni erbeten.

Hoheuſtein i. S., 20. Mai. (Erſtickt.) Hier wurde ein
zweijähriges Kind beerdigt, das in einer Lade erſtickt iſt. Vermuth-
lich hatte das Kind irgend etwas der offenſtehenden Lade entnehmen
wollen und war dabei in dieſe gefallen, zugleich hatte ſich aber der
Deckel geſchloſſen. Die Eltern ſuchten das Kind und dadurch, daß vor
der Lade Spieiſachen desſelben ſtanden, wurden ſie veranlaßt, dieſelbe
zu öffnen, und fanden ihren Liebling darin leider erſtickt vor. Alle
Hilfeverſuche waren erfolglos.

L Bautzen, 20. Mai. (Das leichtſinnige Handhaben
einer Schußwaffe) hat im Dorfe Quatitz ein Opfer ge-
fordert. Der 15jährige Fabrikarbeiter Jannaſch war mit ſeiner
Couſine, einem 13 jährigen Schulmädcken, ausgegangen, um Diſteln
zu ſuchen. Jannaſch, welcher eine geladene Teſchingpiſtole bei ſich
führte, wollte in dem Augenblicke, wo das Mädchen ſich nach einer
Diſtel bückte, ſcherzweiſe darüber wegſchießen. Das Kind richtete ſich
jedoch, als er losdrückte, plötzlich in die Höhe und der Schuß ging
dem unglücklichen Mädchen in die rechte Stirnſeite. Es brach laut-
los zuſammen und war nach wenigen Augenblicken eine Leiche.
Jannaſch iſt in Haft genommen worden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 20. Mai. Das Landgericht I ſprach heute den

Kaſſadiener Korn von der Anklage des Diebſtahls frei, welcher
beſchuldigt war, den am 8. Dezember v. J. bei der königl. General
militärkaſſe entdeckten Fehlbetrag von 10 000 Mk. durch Vertauſchung
eines mit Goldſtücken gefüllten Beutels mit einem Pfennige ent
haltenden verurſacht zu haben. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre
Gefängniß, die w. Freiſprechung beantragt. Die Frei-
ſprechung erfolgte nach der Urtheilsbegründung, weil die Beweis
aufnahme nicht genügenden Anhalt für die Annahme hat, daß nur
der Angeklagte den Diebſtahl begangen haben könne.

Jn dem Prozeſſe Witte-Stöcker ſtand geſtern Reviſions-
Termin vor dem Kammergericht an während die Reviſion Witte's
verworfen wurde, wurde auf die Reviſion Stöcker's das
Urtheil wegen Verletzung des S 193 St.-G.-B. aufgehoben und
an ein anderes Gericht, nämlich die Strafkammer des Landgerichts II
verwieſen. Rechtsanwalt Dr. Vielhaben vertrat die Reviſion des
verrn Stöcker.

S

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
StadtverordnetenVerſammlung In der geſtrigen außer

ordentlichen Sitzung wurde beſchloſſen, mit Rückſicht auf die
Krhöhung des W J auf 16 Pf. den Brauereien,
die bisher nur 12 Pf. für den Kubikmeter zahlten, eine ent
ſorechende Ermäßigung des Zuſchlages zur Brau-malzſteuer zu gew a ren, und e eine vom Magiſtrat
vorzuſchlagende Aenderung des Bierſteuer-Regulativs prinzipiell gut-
geheißen. Entſprechend dem Antrage der Steuer-Konflikts-
om miſſion, dem auch der Magiſtrat beigetreten war, beſchloß

die Verſammlung, ihren Beſchluß, wonach, ſtatt wie der Magiſtrat
im Entwurf des diesjährigen ſtädtiſchen Haushaltsplanes vor-
gelchlagen, bei den Steuer- Einnahmen ſtatt der Jſt- Einnahme von
1895,/96 die weſentlich höhere Soll- Einnahme von 1896/97 eingeſetzt

werden ſollte, aufzuheben, alſo die Mehreinſtellung von
000 Mark bei der Einkommenſteuer und von 6750 Mark

e Grundſteuer fallen zu laſſen dagegen wurde weiter
eſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, durch eine möglichſt bald ein

a gende Vorlage anderweite Vorſchläge zu machen über die Ver
Leilung des ſich nach dem vorſtehenden Beſchluß ergebenden niedrigeren
Steuerbedarfs e die Einkommenſteuer und die Realſteuern. Aus
en weiteren Verhandlungen der öffentlichen Sitzung iſt nur noch

betragenden PreisermäßigungGewährung der bisherigen 50

für Gas an den Verein für Volkswohl für r Volks?küchen,
Kaffee-Hallen und Arbeitsſtätte erwäbnenswerth. In der geſchloſſeren
Siüung erklärte der Magiſtrat auf die an ihn aus der Ver-
ſammlung geſtellte Anfrage, daß er in jeder Weiſe vorbe-
reitet ſei, Forderungen, die auf dem Rechtswege
an ihn auf Rückzahlung der nach der für ungiltigerklärten Waſſer-Gebühren- Ordnung bezahlten
Feaſh energet ver gerichtet würden, zurückzu-
weiſen.
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 22. Mai Wolkig, normale Wärme, leb
hafter Wind, vielfach Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale aud üüuftrut,

gak., LWuche

Strausfurt 20 19, Mai I 1,75. 20. Mai eng zHalle e e 20. 2,24. 21. 2,28, gen 0,04wer e esieteben i. 2z62. 20. r 270. o s
Elbe,

u tig III 19, Mai 4,06., 20, Mal 2,72. 0,34Dresden h e E2 2,55. EJ 1 /60. 0,95Wittenberg h 22 3,62., 4,06, 0,44Sarbv. II S 7 n 8,28. 7 7 r 3.66. re 0,38Magdeburg 0 2,62. e 27 3 32. 0,0Wittenberge 4 2,64, e J r 2,84, u 0,20

Volkswirtzſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichébank. Am 1. Juni wird in Herne und am 8.

desſ. M. in Uerdingen eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet;
Wechſel auf dieſe Orte, welche nach den angegebenen Zeitpunkten
verfallen, kauft die Reichsbank daher von jetzt ab an,

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.
Zum Verkanſeſanden I. Qual II. Quat. W. Qual. r un

g. b. a. b. g. d. kauft verkauft

davon: 6 Ochſen, S S 5 62 Färſen, 2 S o8 Kühe, 26 e 25 S 22 8 S2 Bullen, 222 Kalben, 2 3/ c 94 c 225 Hammel, Schafe, 3 2 5davon Lämmer, e e e151 Schweine, davon e 2 a 131 20151 Landſchweine, 49 2 47 45 131 20Ungariſche. e c e S 2
Geſchäftsgang mittelmäßlg.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 48 Rinder (davon 9 Ochſen, 5 Kalben, 25 Kühe,
9 Bullen), 42 Kälber, 85 Schafe, 258 Schweine (davon 258 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 623 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Mai 1897.

Auftrieb: 134 Rinder, und zwar: 29 Ochſen, 7 Kalben, 67 Kühe, 31
Bullen 709 Kälber 270 Stück Schafvieh 1449 Schweine, und zwar 1440 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2553 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

en eThier

gattung Kezeichnung zc h 2
Ochſen d ge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren

7) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 58
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54
4) gering genährt jeden Alters l 458Kalben vollfleifchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes c

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Shlachtwerthes bis

zu 7 Jahren a 573) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 504) mäßig genährte Kühe und Kalben 455) gering genährte Kühe und Kalben S 40
Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 52

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 82

3) gering genährte S 465Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 45
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 42
3) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) SSchoſe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 27 23) mäßig genährte und Schafe (Merzſchafe) 2 SSchweine vollfle.ſchige der feineren Naſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu U Jahren I 612) flei chige e 463) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 42
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang100 Rinder, und zwar
17 Ochſen, 6 Kalben, 53 Kühe, 25 Bulle ſehr langſam

709 Kälber gut212 Schafe ſehr langſam1263 Schweine

Nordhauſen, 20. Mai. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16,00
bis 23,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 16,00--17,00
mittlere mit 18,00--21,00 A. und beſte mit 22,00--23,00

Chemnitz, 20. Mai. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 22 Rinder, 500 Landſchweine, 345 Kälber,
63 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität MAc, Ausnahmen höher, 2. Qual.
51-55 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 45--49 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine M. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 48--54 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27--30 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Haunover, 20. Mai. Auftrieb: Stück Großdieh,
531 Schweine, 238 Kälber, 10 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
47--53 Kälbern 50--72 Hammeln 60

Deptford, 29. Mai. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarlt 2642 Rinder und 4583 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sb. 4 d. bis 3 sh. 3 d., Schafe 3 eb. 8 d. bis 4 sh.
für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Mai 162,75, per Juli 162,25--162,75

bis 162,50, per September 155,50--156,50 156,25.
Roggen loco ver Juli 118,50--119,25--119,00, per

September 119,75--120,25 120,00.
Gerſte 103,00--170,00.

63 ch ai s amerifaniſcher 84,00--91,00, per Mai 87,25, per Juli
„00.Hafer loco 125,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Juli 129,75 130,00.
Roggenmehl Nr. 0 per Juni 15,50, per Juli 15,60,

per Auguſt 15,70.
Petroleum loco 20,10.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 20. Mai. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 27,50 Mk., Weizenmehl 00 23,50--24,00
Mk., do. O 21,50--22,00 Mk., Roggenmehl 0 18,50--19,00 Mk., do 0
17,50--18,00 Mk., Futtermehl 11,50--12,00 Mk., Roggenkleie 9,25
9,50 Mk. WeizenKleie 8,50-8,75 Mk., Weizenſchaale f. 8,50-—8,75
Mark, Haidemehl 30--31 Mk.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 20. Mak, Weizen ſtill, loco 160-, Mt. dz., per Novbr.
Mk., per Rovbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 115-116 Mt. z.
per Novbr. Mk., pr. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 125 121 Seld,

Mk.
Köln, 20. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefger fremder

loco per Koggen diefiger locg fremder tioco neuerloco Hafer alter hiefiger loco geuer ne (60, tremder 900.
Hamburg, 20. Mal. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 1625 Mk.

Noggen loco ruhig, medklenburg. loco neuer 122-135 M. rnſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82--00. Mais 83. SGeerfſte feſt.

Wien, 29. Mai, Weizen per Herbſt 7,60 Gd. 7,61 Br., per MaiJuni 8,00 Gd.,
8,02 Sr., per Frühjahr Sd., Gr. Roggen per Herbſt 6,388 Gd., 6,40 Sr.MaiJuni 6,59 Sd., 6,60 Br., ver Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br. Gd. pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. ver Mai Juni 8,94 Gd., 3,65 Br., Hafer per Herbſt 8,68 Gd., 5,70 Gr.

pr. MaiJuni 592 Gd., 5,94 Br-
Peſt, 29. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,35 Gd., 7,34 Br., per Frühjahr

Gd., Gr. per MaiJuni 7,72 Sd., 7,61 Br., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. Hajer per Hersſt 5,30 Gd., 5,82 Br., per Frübjahr GSd., Br.

Mals per MaiJuni 1897 3,79 Gd., 3,61 Gr., ver Juli-Aug. 3,68 Gd., 8,0 Sr.
Paris, 20. Nai. (Anfangsbericht.) Weizen behaupret, per Aug. per

per Mai 22,95, pr, Juni 23 10. ver Juli-Aug. 28,15, pr. Sptbr.-Dzbr. 22.10, Roggen
ruhig ver Mai 16.05, ver Sptbr..Dzbr. 13,65.

Paris, 20. Mai, Schlußbericht. Weizen feſt, ger Aug. ver Oktbr.
pr. Mai 23.00, ver Juni 23,10, ver Juli Aug. 28,20, per Sptbr.-Dzbr. 22,80, Roggen
ruhig, pr. Mai 14,25 per Sptbr.Dzbr. 13,75.

Amfterdam, 20. Mai Weizen auf Termine ſiedriger. ver März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Mai 100, pr. Juli do. per Oktbr. 89,

Autwerpen, 29. Maf. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 20. Mai. An der Küſte 6 Weizeiadungen angeboten
DNew-York, 20. Mai. (Telegramm.) Rotbher Winterweizen Welzen loco

per Mai 80, per Juli 778 pr. Sptbr. 73 pr. Dzbr. 747 Mais pr.
pr. Mai 295 pr. Juli 30, pr, Septbr. 21. Mehl 330, Getreidefracht I.

Chicago, 20. Mai. Telegr.) Weizen ver Mai 72 pr. Juli 71
Mais per Mai 24

3
Hamburg, 20. Mai. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 8820

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg der Mai 8,76, ver Juni 8,77
per Juli 8,821 per Auguſt 8,87 per Oktober 8,60, per Dezember wrrſ- Rudig.

London, 20. Mai. 960 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben-Rohzuder loco
s 16 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 20. MNai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mai 38,25 G.

per September 39,75 G., per Dez. 40,25 G., per März 40 G. t
Havre, 20. Mai. (Teiegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

York ſchloß mat 10 PVoints Baiſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 8000 Sack.
Havre, 20. Mai. (Schiußbericht.) Telegramm von Beimaun, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos ver Mai 47,50, ver Sept. 48,50, ver Dezember 48,75,
Tendenz Ruhig.

Amerdam, 20. Mai. ZJavaKaffee good ordinarv 46,76.

Vetrolenm.
Bremen, 20. Nai. (Schlußbericht.) Raffinixtez Petroieum. Lore 6,65 Hr.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 20. Mat. Petroleum feſter. Standart white loeo 6,60. h
Antwerpen, 20. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirkes Type weiß loeo 169 de

Br., Mai 16 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Berlin, 20. Mai. Spiritus loco ohne Faß mit 80 Mark Verdrauchsabgabe

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk. Mit Faß Maiwaare 45,1--45,2 V
September 45,5-—-45,6 Mk. Oktober 44,5--44,6 Mk.

Breslan, 20. Mai. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Vere
brauchsabgade per Mai 59,50 Pr., do. do. 70 Mark Verbrauchs abgabe per M
39,60 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum20 40 Ftettin, 20. Mai.
t Hamburg, 20. Mai. Spiritus ruhig, MaiJuni 20, Br., Juni-Jull 204 Hr.,
Juli-Anguſt 208 Br., AuguſtSeptember 20 Br.

BVaris, 20. Mai. (Anf.Ber.) Spiritus feſt, Mai 38,25, Juni 37,80,
JuliAnguſt 37,50, September Dezember 36.00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 20. Mai. Küböl. Maiwaare 54,5 Mk.
Stettin, 20. Mai. Rüböl Mai 55,00 Mk.
Köln, 20. Mai. Rüböl loco 58,50, ver Mal 56,80,
Hamburg, 2'. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 56,00 Br.
Paris, 20, Mai. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig, Mai 58,50, Juni 58,50, Julki

Auguſt 95,75, September- Dezember 56,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Mat. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28,0 90 Pr.

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhaufen, 20. Mat Kochlinſen 20,00-—-25,00 Mk., Kocherbſen 17--15 Mk.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 260. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärke 16,40 Mk., Kartoffelmeht

16,40 Mk., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhanufen, 29. Mait. Kartoffeln 4,59-5,00 Mk., per 100 Kileogramm.
Hamburg, 189. Mai. Kartoifelſtärke, prima Waare prompt 10 68 Mk.,

Lieferung Juni-Juli 16 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mt., Lieferung Juni Juli 16 17 Mk., Superior Stärke 16 17 Mk
Superior-Mehl 162 172 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 260. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt. Bauchfleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch l Mk., Kalbfleiſch 1,00--1. 60 Mk.

Hammelfleich 0,20-—-1,50 M., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 his

r d. Mordhauſen, 20. Mai.Knochen r Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--5,0 Mk.
Haminelfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 1,80 Mk., Spel
dutter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40—2,60 Mk., Eier 0,20--0,57 Mk. per 1 Ki

gramm, Eier 2,40--2 50 Mk., Käſe 4,00--5,09 Mk. per Schock.
amburg, 20. Mai. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 22,60 Mk., Armonr

Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., r raff.: Rad druch Stern
Kreuz u. Schaub 22,00——32,00 Mtk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firklins 112 Pfd. 23,75 Mark, in Eimern
à ö6 Pfd. 24,*5 Mk.,, in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, unverzollt.

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Fiſche.
Berlin, 20. Mat. Karpfen 1,00--2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt. Zander 1

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,60 M.
Bleie 0,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 20. Mai. Steinbutt 75 Pfg., kl. 55 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 20 Vfg., Zander56 Pfg. Schollen große d Vfg., mittel 39 Vfg., kleine 15 Pfg. Schelſiſche, große 2i Vſg-
uittel 15 Pfg., tleine 29 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Pfg., Silberlachs 110 Pfg
LSachsforellen 855 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 162 Pfg.
Cabileu, große 30 Pfg. kleine 10 Pfg., Lengſiſch Pfg., Knürrhäbne 8 Pfg. Rochen
7 Pfg. Blaufiſch 7 Pfs-

Stroh. Heu.Berlin, 20. Mai (Amtlich.) Richtſtroh 8,50-—6,00 Mk. Heu 5,007,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 20. Mal Richtſtroh 3,50--4,50 Nt., Heu 5,00 50 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 27. Mai. Kammzug-Terminhandel. La BPlata. Grundmuſter B.per g8 Sijo Mk., per Juni 3,30 Mk. per JZull 3,10 Mk.,

per Auguſt 3,10 Mk., per Sceptember 3,10 Mt., per Oktoberper November 3,10 Mtk., per Dezember 8,10 Mt., per Januar Z. 10 Mk.
ver Februar 3,10 Mk., ver März 3,20 Mk., per April 3,10 Mk.,
Umſatz 35,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 20. Mai Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 40 Pfg.
Liverpool, 20. Maſ. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Dauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MaiJuni 4264 Werth, per Oktober- November c Käufervpreis,

Juni- Juli 48 Werth, November- Dezember Je z4 Werth.,
Juli- Auguſt 22 44 Werth, Dezember-Januar 3* Werth.AuguſtSeptember 42 Werth, Januar- Februar 3* Verküäuferpreis.
September-Oktober 3 Werth, Februar März 3 Werth.,

Düngemittel.
Hamburg, 20. Mai. (Chiliſalpeter.) Loco 7,(0 Marl.

Metalle.
Amſterdam, 29. Mai. Bancazinn 306,,.
London, 20. Mai. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49913 Lſtrl,, per 3 Monat

49216 Lſtrl., Blei ſpan. 1115 Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 172 Lſtyſ

Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 d., II. 7 Lſtrl. 7 d. 3Glasow, 20. Mai. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbdets wärranls
45 sh. 53 d.

Nio de Janeiro, I. Mai. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 19. Mai. Goldagio 198,20.

r W 2 W m
Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebettsleben, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſciy, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

exſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Dalle g- zu adreſſiren,
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Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadtbezirk

Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus,
Geheimen Sanitätsrath Dr. Risel,
in dem Turnſaale der Bürgerſchule Oleariusſtraße 7
und zwar:

vom 5. Mai bis I. Jnli d. J.
Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 3 bis 4 Uhr,

vom 2. Juli bis 30. September d. J.
Mittwochs Nachmittag von 3 bis 4 Uhr

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche:
a) im Jahre 1896 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren ſind, bis zum Jahre 1896 der Jmpf-

pflicht noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden
ſind, oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflinges iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zu
übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes, beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deut
lich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,
Diphteritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das
Impflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermine mit reingewaſchenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werden.
ſeh Nach dem Impfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Impflinge zu
ſehen.

ſtatt.

Jeder Impfling muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die
Jmpfung folgenden Mittwoch oder Sonnabend, zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion
vorgeſtellt werden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, ode
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal ge
bracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſten
am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den im S 14, Abſatz 2 des
Impfgeſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden
Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten
Impf bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen,
oder die Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahr
1897 impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch
Privatärzte der Jmpfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert,
bis längſtens zum 30. September 1897 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu

laſſen. [5374Halle a. S., den 28. April 1897.

Der Magiſtrat.
Staude.

Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Halberſtadt belegene
Königliche Domäne Mulmke, enthaltend
ein Geſammtareal von 455,0143 ha, wo-
runter 409,8291 ba Acker und 15,2474 ba
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden von Johannis 1898 ab
auf 18 Jahre, alſo bis Johannis 1916,
anderweit öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
OberRegierungs-Rath Sachs, auf

Montag, den 14. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 40 198
und der Grundſteuer Reinertrag rund
22 866 beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben den Beſitz eines eigenen, verfüg-
baren Vermögens von 215 000 ſowie
ihre land wirthſchaftliche Befähigung dem
genannten Departementsrath, wenn mög
lich vor, ſpäteſtens aber in dem
Bietungstermin nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und BietungsBe
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
2c. kann gegen Erſtattung der Schreibge-
bühren von 1,80 und Druckkoſten von
0,30 A. von unſerer Regiſtratur bezogen
werden.

Magdeburg, den 29. April 1897.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten B.

Sachs. (5722
Fette Schafe

verkauft einzeln oder in größeren

Stämmen (6162Freigut Oberröblingen a. See.

S Stück fette Schweine
und mehrere fette Kühe

verkauft [6294
ZTorn, Deutleben b. Wettin a. S.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die ſtädtiſchen Freibäder

in den Pulverweiden am heutigen Tage eröffnet wurden. ß
Es iſt Jedem geſtattet, dortſelbſt in der Zeit von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr

ohne Entgelt zu baden. An Sonn und Feſttagen erfolgt der Schluß der Bäder
bereits um 6 Uhr Abends.

Den Anordnungen der Aufſeher iſ t unweigerlich Folge zu leiſten. Zuwider
handelnde haben die ſofortige Entfernung aus den Anſtalten zu gewärtigen.

Halle a. S., den 19. Mai 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

März 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 10601 bis 15692 tragen und über welche die Pfandſcheine in
grünem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 17. Juni d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von t bis
5 Uhr im Aufktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller ArtSilbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner B
ſonſtige Gold und

etten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen.

Halle a. S., den 19. Mai 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Carl I oOockk“s
Nährzwiebatt

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper
zunahme und iſt durch
werth und Gehalt an Nährſalzen
das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung zu ſchützen.

ſeinen hohen Nähr-
geeignet,

In Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und

Carl Koolrs Nährzwiebach-Tabril

Herreuſtraße Iſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

E
vorzüglich erhalten, offerirt billigſt

ngeſänerte Schnitzel,
[5708

Zuckerfabrik Arter n.
Pachtungen und Käufe

in Ein Paar 6xjährige, braune, fehlerfreierößerer und kleinerer Güter
leſien weiſt unentgeltlich nach und er

theilt Auskunft.
Carlsruh bei Steinau a. Oder.

G. Jeltse5914) Stadtvorwerkbeſitzer.

Pferde-Perkanf.

Wagenvpferde, auch für leichteren Zug
und Feldardeit geeignet, ſtehen, weil über

zählig, billig zum Verkauf.
LeipzigLoesnig, Rittergut.

Froebel.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs Beiluge ver Halleſchen Zeitung.

1II8. Halle a. S., Freitag, den 21. Mai 1897.
[Nachdruck verboten.

Trilb n.
Roman von George du Maurier.

3) Deutſch von Marg. Jacobi.
Die arme Trilby!
Das Abbild ihrer reizenden ſchmalen Füße, die gerade die

richtige Größe hatten, ziert noch in mattweißem Gips manches
Wandbrett in den Künſtlerateliers der ganzen Welt, und mehr
als ein Bildhauer der Zukunft wird ſich noch damit abmartern
müſſen, es ſolcher Vollkommenheit gleich zu thun. Denn wenn
die Natur ſich einmal in den Kopf ſetzt, irgend einer kleinen
Einzelheit ihre ganze Aufmerkſamkeit zu widmen, was vielleicht
alle Jubeljahre einmal geſchieht, dann mag die arme menſchliche

en nur zuſehen, wie ſie es anſtellt, mit ihr Schritt zu
alten.

Ein wunderbares Ding, ſo ein menſchlicher Fuß faſt
noch wunderbarer als die Hand aber uns weniger bekannt als
dieſe, und ſelten ein Gegenſtand der Bewunderung in ziviliſirten
Ländern, wo Jung und Alt in ledernen Stiefeln oder Schuhen
einherwandeln. Man ſchämt ſich ſeiner und verbirgt ihn. Er
kann ſehr häßlich ſein, abſchreckend häßlich, ſelbſt bei der ſchön
ſten, der vornehmſten und begabteſten Schönen, ſo häßlich, daß
er alle Romantik tödtet, die junge Liebe im Keime erſtickt und
Herzen zu brechen vermag. Und das Alles nur wegen einer
übertrieben ſpitzen Zehe oder hohen Ferſe, Mängel, die eigent
lich kaum der Rede werth ſind.

Hat dagegen die Natur ſich beſondere Mühe mit der Form
gegeben, und bleibt der Fuß durch ſorgfältige Behandlung oder
einen glücklichen Zufall verſchont von den Flecken, Härten und
ſonſtigen kläglichen, vom Stiefel erzeugten Verunſtaltungen, die

ihm alles Anſehen rauben dann gewährt ſein plötzlicher, un
verhüllter Anblick dem Auge, das zu ſehen gelernt hat, die köſt
lichſte, freudigſte Ueberraſchung.

Kein anderes Gebilde, ſelbſt nicht das göttliche Mwſchen
antlitz, zeigt ſo hohe körperliche Vorzüge, eine ſo edle Abſtammung,
eine ſo herrliche Entwickelung Hier erweiſt ſich die Herrſchaft des
Menſchen über das Thier die Herrſchaft eines Mannes über
den andern und des Weibes über Alle!!

En vVoilà de léloquence à propos de bottes!
Trilby hatte die beſondere Gabe, die ihr die Natur ver

liehen, zu ſchätzen gewußt; hatte ſich nie in einen Lederſtiefel
oder Schuh gezwängt und ihre Füße ſtets mit der Sorgfalt
behandelt, welche manche ſchöne Dame ihren Händen angedeihen

läßt. Sie waren ihr Stolz, die einzige Eitelkeit, die ſie
beſaß.

Mit offenem Munde, ſeine Geige in der einen, den Fiedel-
bogen in der anderen Hand, ſtarrte Gecko ſie voll Entzücken an,
während ſie ganz unbefangen ihr Stück Kommißbrod und Rahm-
käſe verzehrte. Als ſie fertig war, leckte ſie noch die letzten Käſe
krümel von den Fingerſpitzen, holte einen kleinen Tabaksbeutel
aus einer Seitentaſche, drehte ſich eine Cigarette, zündete ſie an,
ſog den Rauch in vollen Zügen ein und blies ihn dann mit
Wohlbehagen wieder zur Naſe hinaus.

r

Svengali ſpielte Schuberts „Roſamunde“ und ſandte ihr
dabei aus ſeinen ſchwarzen Augen ſchmachtende Blicke zu, welche
zünden ſollten. Sie ſah aber gar nicht nach der Richtung, in
der er ſaß. Sie ſchaute den kleinen Billy an, den großen
Taffy, den Laird, die Gipsabgüſſe und Studienköpfe auch
den Himmel, die vielen Schornſteine und die Thürme von
Notre Dame, welche gerade von ihrem Platz aus ſichtbar
waren.

Erſt als Svengali zu ſpielen aufhörte, rief ſie: „O mein!
Die iſt ja arg ſtark aufgetragen, dieſe Muſik! Allein ſie iſt ſo
gar nicht luſtig, wiſſen Sie! Wie nennt ſich das Ding

„Roſamunde von Schubert“, war Svengalis Antwort.
„Und wer iſt denn Roſamunde fragte ſie.
„Roſamunde war eine Prinzeſſin von Cypern, Matemoiſelle,

und Cypern iſt eine Jnſel.“
„Ach, und Schubert wo iſt denn das
„Schubert iſt keine Jnſel, Matemoiſelle, Schubert war ein

Oeſterreicher, ein Landsmann von mir, der Muſikſtücke ſchrieb
und Klavier ſpielte, ganz wie ich.“

„Ah ſo, Schubert war ein Monſieur. Kenne ihn nicht;
habe nie von ihm gehört.“

„Das bedaure ich, Matemoiſelle. Der Mann hatte Talent.
Vielleicht gefällt Jhnen ſo etwas beſſer

„Studio, juchhei!
Unter's Strohdach ſpringt er,
Keck das Tanzbein ſchwingt er

trommelte er, ſchlug falſche Noten an und eine Baßbegleitung in
anderer Tonart. Es war eine ohrenzerreißende, abſcheuliche
Katzenmuſik.

„Jawohl, das gefällt mir beſſer, weil es luſtiger iſt. Hat
das auch einer von Jhren Landsleuten gemacht fragte das
Fräulein.

„Gott bewahre, Matemoiſelle.“
Jetzt hatte ſie die Lacher auf ihrer Seite. Aber das Spaß

hafteſte dabei war (wenn man es überhaupt komiſch fand), daß
ſie es ganz aufrichtig meinte.

„Lieben Sie die Muſik fragte der kleine Billy.
„Das will ich meinen,“ erwiderte ſie. „Mein Vater konnte

ſingen wie 'ne Lerche. Er war ein Mann von Stande, mein
Vater, ein Gelehrter, Mitglied der Trinity Univerſität zu Cam-
bridge. Patrick Michael O'Ferrall hieß er. Manchmal ſang er
„Ben Bolt“. Kennt Jhr das

„O ja, „Ben Bolt“ kenne ich,“ ſagte der kleine Billy, „es
iſt ein ſehr hübſches Lied.“

„Jch kann es ſingen,“ verſicherte Miß O'Ferrall „ſoll
ich 'mal

„O bitte, wenn Sie die Güte haben wollen.“
Miß O'Ferrall warf das Ende ihrer Cigarette weg ſie

ſaß mit untergeſchlagenen Beinen auf dem Tritt, ſtützte die
Hände auf die Knie, daß die Ellenbogen weit abſtanden, ſah mit
gefühlvollem Blick zur Decke hinauf und ſtimmte das rührende
Lied an

„O denkſt du wohl noch an ſchön Alix, Ben Bolt
Schön Alix mit goldbraunem Haar c. 2c.“



Es giebt Dinge, über die man keine Thräne vergießen kann,
weil ſie zu traurig, zu ergreifend ſind aber es giebt auch manches,
worüber wir nicht lachen können, es dünkt uns zu komiſch, zu
abſonderlich. Dahin gehörte auch Miß O'Ferralls Vortrag von
„Ben Bolt“.

Aus ihrer geräumigen Kehle und unter dem hochgebauten
Naſenrücken hervor quoll eine wahre Fülle von Athem und
Klang. Die Töne waren nicht laut, aber von ſo unermeßlichem
Umfang, daß ſie aus allen Ecken und Winkeln des Raumes zu
kommen ſchienen und überall an den Wänden widerhallten. Sie
folgte im Allgemeinen dem Gang des Liedes: ließ die Stimme
bei den hohen Tönen ſteigen und bei den tiefen ſinken doch ver
weilte ſie ſo lange auf jeder einzelnen Note, daß es gar nicht
menſchenmöglich war, irgend eine Melodie herauszufinden.
Nicht ein einziges Mal, auch nicht zufällig, traf ſie den Ton
oder die richtige Weiſe ſie mußte wohl ganz unmuſikaliſch und
ohne Gehör ſein.

Als der Geſang zu Ende war, herrſchte ein verlegenes
Schweigen. Die Zuhörer wußten nicht recht, ſollte es Spaß oder
Ernſt bedeuten. Hatte ſie nur Svengali für ſeine Ungezogenheit
von vorhin ſtrafen wollen, ſo war dieſe wunderbare Stegreif-
leiſtung eine trefflich ausgeführte Rache für ſeinen häßlichen Vor
trag von „Studio, juchhei

Seine ſchwarzen Augen wurden ſchon grün und gelb vor
Aerger, denn gerade weil er ſich ſo gern über Andere luſtig
machte, konnte er es gar nicht vertragen, ſelbſt als Zielſcheibe
des Spottes zu dienen und ſich auslachen zu laſſen.

Endlich ſagte der kleine Billy: „Beſten Dank. Es iſt ein
wunderſchönes Lied.“

„Jawohl,“ erwiderte Miß O'Ferrall; „leider iſt es das
einzige, das ich ſingen kann. Jch habe es ganz ſo von meinem
Vater gehört, wenn er heißen Grog getrunken hatte und guter
Dinge war. Es rührte ſeine Zuhörer oft zu Thränen, nnd er
weinte auch ſelbſt mit. Das thue ich nie. Es giebt Leute, die
behaupten, ich verſtünde nichts vom Geſang, und doch habe ich
das Lied in wer weiß wie vielen Ateliers oft ſechs oder ſieben
mal hintereinander wiederholen müſſen. Jch ſinge es nämlich
mit Variationen nicht die Worte, aber die Melodie das thue
ich übrigens erſt ſeit Kurzem. Kennt ihr Litolff? Er iſt ein
großer Komponiſt. Neulich kam er zu Durien und ich ſang,
„Ben Bolt.“ Was meint Jhr wohl, was er geſagt hat Denkt
nur, er ſagte „Madame Alboni käme weder ſo hoch hinauf wie
ich, noch ſo tief hinunter, und ihre Stimme wäre nicht halb ſo
ſtark. Er verſicherte mir's auf ſein Ehrenwort. Jch athmete ſo
natürlich und ruhig wie ein Wiegenkind, ſagte er, und brauchte
nur noch zu lernen, meine Stimme mehr in der Gewalt zu haben.
Ja, das hat er geſagt.“

„Was hat ſie da geſagt fragte Svengali.
Sie wiederholte es Alles noch einmal auf Franzöſiſch ein

ganz echtes Franzöſiſch; zwar nicht wie man es in der Comedie
frangaiſe hört oder in Faubourg St. Germain, aber auch keins
von der Gaſſe. Es war eigenartig und ausdrucksvoll komiſch,
ohne gemein zu ſein.

„Weiß Gott Litolff hatte Recht. Jch verſichere Sie,
Matemoiſelle, noch nie habe ich eine Stimme gehört, die ſich mit
der Jhrigen meſſen kann. Sie haben ein ganz außergewöhn-
liches Talent.“

Sie wurde roth vor Vergnügen die Andern aber nannten
im Stillen Svengali einen ſchändlichen Kerl, daß er das arme
Ding zum Narren hielt und ihm Raupen in den Kopf ſetzte;
auch Monſieur Litolff ſchien ihnen um kein Haar beſſer.

Nun ſtand ſie auf, ſchüttelte die Krümel vom Rock, fuhr mit
den Füßen in Duriens Pantoffeln und ſagte auf Engliſch „So,
nun muß ich wieder fort. Das Leben iſt nicht bloß Tanz und

470
Spiel ſchade drum! Aber was thut's wenn man nur
luſtig iſt

Jm Begriff, das Atelier zu verlaſſen, blieb ſie vor einem
von Taffys Bildern ſtehen, das einen Lumpenſammler darſtellte,
der ſich mit ſeiner Laterne über einen Kehrichthaufen bückt.
Taffy war damals ein leidenſchaftlicher Realiſt, wenigſtens
glaubte er es. Jetzt malt er nur noch tapfere Helden von König
Artus' Tafelrunde und ſchöne Ritterfräulein er hat eine andere
Richtung eingeſchlagen.

„Die Kiepe hängt dem Lumpenſammler viel zu niedrig auf
dem Rücken,“ bemerkte ſie. „Er kann ja mit ſeinem Haken gar
nicht bis zum Rand reichen wie ſoll er da die Lumpen in
den Korb fallen laſſen Auch hat er nicht die richtigen Holz-
ſchuhe an und trägt eine falſche Laterne. Es iſt Alles mit ein
ander falſch.“

„Wirklich rief Taffy, roth werdend. „Sie ſcheinen ja
recht bewandert in dergleichen! Schade nur, daß Sie nicht
ſelber malen.“

„Ach, jetzt haben Sie's übel genommen,“ ſagte Miß O'Ferrall.
„O wehl o weh!“

Jn der Thür wandte ſie ſich nochmal um „Was für ſchöne
Zähne FJhr alle drei habt, ſprach ſie mit wohlwollender Miene.
„Das kommt daher, weil Ihr Engländer ſeid und ſie täglich
zweimal putzt. Jch thue das auch. Vergeßt nur nicht ich
heiße Trilby O'Ferrall 48 Rue de Pousse-Cailloux Na
lebt wohl, und beſten Dank.“

„Weiß Gott, ein Original,“ ſagte Svengali.
„Jch finde ſie reizend,“ rief der kleine Billy mit jugend-

licher Zärtlichkeit. „Was für himmliſche Füße ſie hat! Mir
wird heiß und kalt bei dem bloßen Gedanken, daß ſie Modell
ſteht, denn ich halte ſie für eine wirkliche Dame.“

Kaum waren fünf Minuten vergangen, da hatte er ſchon
mit der Spitze eines zerbrochenen Zirkels von Trilbys linkem
Fuß in weißem Umriß auf der rothen Wand eine Dreiviertel
anſicht eingeritzt, welche vielleicht in ihrer Art noch vollkommener
war, als das Original.

Es ſchien an ſich nichts Großartiges, und doch zeugte die
kleine Skizze von natürlichem Schönheitsſinn und raſcher Auf
faſſung der beſonderen Eigenthümlichkeit; die feine Wiedergabe
des unmittelbaren Eindrucks verrieth ſchon die Meiſterhand.
Kein Zweifel, es war Trilbys Fuß, es konnte gar kein anderer
ſein, und Niemand, außer dem kleinen Billy, hätte ihn rein aus
innerem Antrieb ſo naturgetreu zeichnen können.

„Was iſt das, „Ben Bolt“?“ fragte jetzt Gecko.
Da nöthigte Taffy den kleinen Billy, ſich ans Klavier

zu ſetzen und das Lied zu ſingen. Es klang allerliebſt in dem
engliſchen Kehllaut ſeines etwas ſchwachen Baritons.

Nur um dem kleinen Billy Gelegenheit zu verſchaffen, dies
hübſche muſikaliſche Talent zu ſeinem und ſeiner Freunde Ver
gnügen auszuüben, hatten Taffy und der Laird den Stutzflügel

ein Erbſtück von Taffys verſtorbener Mutter auf ihre
Koſten aus London kommen laſſen. Noch war der zweite Vers
nicht zu Ende, als Svengali ausrief:

„Aber das iſt ja ganz allerliebſt gemacht! Friſch, Gecko,
ſpielen Sie es uns!“

Er legte ſeine großen Hände auf die des kleinen Billy,
ſchob ihn mit ſeinem langen hageren Leibe vom Stuhl herunter,
nahm ſelbſt Platz und ſpielte ein meiſterhaftes Präludium. Die
reiche, mächtige Tonfülle, die er den Taſten entlockte, machte
einen tiefen Eindruck nach dem dünnen Klingkling des kleinen
Billy.

(Fortſetzung folgt.)
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Edelſteine.
Die Luſt am Gebrauch edlen Geſteins, ſei es als Schmuck,

ſei es als Zierrath, iſt allen begüterten und gebildeten Völkern
gemein und läßt ſich bis in die erſten Phaſen unſerer Zeit-
rechnung zurückverfolgen. Jn der bilderreichſten Poeſie der alten
Jnder wird der Edelſteine gar viel gedacht. Jn Aegypten war
ebenfalls ſchon zu uralter Zeit die Bearbeitung halbedler und ganz
edler Steine zu Scarabäen (Käfergemmen) heimiſch und
aus der älteſten und ehrwürdigſten Ueberlieferung, der Bibel,
erfahren wir, daß die Gewandung der Hoheprieſter der Jſrae-
liten ſchon zur r des Geſetzgebers mit ſchimmernden Steinen
beſetzt war. uf jedem Achſelſtreifen des Prachtrockes war ein
Stein befeſtigt, und in dem Gemmenſchildchen, das der Hohe-
prieſter auf der Bruſt trug „zum Anſehen und zur Pracht“, ſah
man zwöf in Gold gefaßte Edelſteine, von denen jeder einemVolks anm geweiht war.

Auch die homeriſchen Geſänge enthalten gar oft Andeutungen
von der Verwendung edler Steine zum Schmuck der Frauen.
Genauer ſchon als Homer war Herodot in der Edelſteinkunde
bewandert, denn er erwähnt außer dem Smaragd im Ringe des
Polykrates noch häufig der Siegelringe. Plato nennt den Jas
is und den Smaragd; Strabo gedenkt oftmals des Smaragds,Fer Topaſe und Rubinen, und in einem großen Lehrgedicht aus

jener Zeit finden wir ſchon die verſchiedenſten Edelſteine ganz
enau beſchrieben ſo den „hellſtrahlenden“ Diamant, den
hönen Aſterios, „der wie ein Stern blitzt,“ den „frühlings

farbenen“ Jaspis, den Lychnis, „der Farbe des Feuers
und den lieblichen Ametyſt „mit ſanftem Purpur-

chein.“

Zur Zeit des Plinius der uns übrigens auch eine ganz
vorzügliche Beſchreibung verſchiedener Steinarten hinterlaſſen hat

hatte in Rom die Verſchwendung bereits eine ungeheuere
Ausdehnung angenommen und ſie erſtreckte ſich natürlich auch
auf den Gebrauch von „Diamanten und Perlen“. Der Hals
ſchmuck einer vornehmen Römerin, deren Sarkophag vor dem
LaurentiusThore in Rom ausgegraben iſt, beſteht aus einer
oldenen Kette, in die hochrothe Hyacinthen und olivengrüneChryſolithen, ebenmäßig mit einander abwechſelnd, eingelegt ſind.

Der Hauptbeſtandtheil des Halsbaldes iſt ein erhaben geſchnittener
Halbedelſtein Camee deſſen Figuren bekanntlich eine
andere haben als der Grund. Die Darſtellung zeigt
einen olf, der aus einer Muſchel heraus ein vorüber
laufendes Häslein packt. Ein Ende der Kette trägt ein
Ware aus edlem Geſtein in Geſtalt einer männlichen

aske.
Man 72 hieraus, daß man im Alterthum nicht allein die

Edelſteine kannte, ſondern ſie auch ſchon zu verarbeiten verſtand.
Dies beweiſen uns übrigens am beſten die von Schliemann ge-
fundenen Schmuckſachen, deren Arbeit einen ſolchen Reichthum
der Erfindung und ein ſo edles Stilgefühl bekunden, daß dieſen
antiken Vorbildern in der Gegenwart eigentlich nur die indiſchen
Arbeiten gleichſtehen nur iſt es den Jndern weniger um die
feine Ausführung, als um die maleriſche Wirkung zu thun.
„Erſt bei den Griechen,“ ſagt J. Leſſing in einem Bericht über
das Kunſtgewerbe, „ſahen wir, wie das Diadem als zarte Be
krönung des menſchlichen Hauptes von zartem Reif aus
die emporblühenden zierlichen Palmetten entſendetet; wie in den
Ohrringen Blüthen und ſchwebende Geſtalten leichtbeſchwingter
Eroten hingen wie die Halskette in zarter Fühlung der Wölbung
des Nackens ſich anzupaſſen beſtimmt war wie der Ring und
das Armband als leicht geringelte Schlangen um die Glieder
ſich legten, und wie der Nadelknopf als volle Blüthe oder als
Kopf eines ſchönen Götterbildes ſich geſtaltete

Alle Schriften und Lehrgedichte der Alten, welche die Edel-
ſteine beſingen, ſind durchweht von dem feſten Glauben an ge
heime, übernatürliche Kräfte der genannten Steinarten, ein
Aberglaube, der auch dem Mittelalter nicht fremd iſt. Man
trng Edelſteine als W gegen alle möglichen Fährniſſe des
Lebens, brachte ſie in Zuſammenhang mit Planeten und Jahres
zeiten und wählte für jeden einzelnen Monat eine beſtimmte
Steinart: Januar Hyacinth, Februar Amethyſt, März Jas
pis, April Saphir, Mai Achat, Juni Smaragd, Juli
Onyx, Auguſt Carneol, September Chryſolith, Oktober

November Topas und Dezember Türkis oder
in.
Bei der Verwendung der Edelſteine zum Schmuck nimmt

der Diamant die erſte Stelle ein. Den Alten war er unbe
kannt. Erſt unter Karl VII. fingen die franzöſiſchen Damen an,
ſich mit Diamanten zu ſchmücken; Agnes Sorel ſoll ſie einge
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haben. Der große Luxus, der ſpäter mit dieſem t
tein getrieben wurde, datirt jedoch erſt aus der Zeit, als

wig von Berguen die Kunſt erfunden, den Diamanten mit ſeinem
eigenen Pulver zu ſchleifen. Die geſchickteſten Diamant
ſchleifer der Gegenwart befinden ſich in Amſterdam und in Ant
werpen.

Der Werth der Diamanten richtet ſich hauptſächlich nach
Farbe, Reinheit und Durchſichtigkeit, ferner natürlich nach Schnitt
und Größe. Am höchſten wird der vollkommen farbloſe Dia
mant geſchätzt. Doch giebt es auch farbige, die als Seltenheit
einen bedeutenden Preis erzielen. So wurden auf einer Pariſer
Auktion für einen elf Gramm ſchweren roſenrothen Diamant
2000 Fres. bezahlt für einen anderen hyacinthfarbenen Stein
15 Gramm ſchwer, 2800 Fres.

Ueber die Entſtehungsweiſe der Diamanten theilen ſich
Anſichten noch immer. Während einige Forſcher be ten,
ſie durch Sublimation von Kohlenſtoff aus den Tiefen der Erde
entſtehen, betrachten andere die Diamanten als Erzeugniſſe vul
kaniſcher Thätigkeit, indeß Liebig und andere wiederum ihren
vegetabiliſchen Urſprung zu beweiſen geſucht haben. Unter den
Fundorten der Diamanten nimmt Jndien den erſten Rang ein.
Außerdem liefern Braſilien, Auſtralien und Südafrika einen
großen Reichthum an dieſem Edelſtein.

Beim Einkauf von Brillanten iſt größte Vorſicht geboten.
Das beſte Kennzeichen für die Echtheit der Diamanten iſt ihre
Härte, die man im Zweifel auf einer kupfernen Scheibe erproben
kann. Auch iſt es räthlich, die Steine aus der Faſſung heraus
nehmen zu laſſen, um die beliebteſte Verfälſchung, die ſogen.
„halben“ Brillanten, deren unterer Theil aus einer anderen
Steinart beſteht, wahrzunehmen.

Wie alles Hervorragende auf Erden, ſo haben auch einige
bedeutende Diamanten ihren Namen und ihre Geſchichte. De
größten Ruf unter den Diamanten hat der Roh-inoor Gerg
des Lichtes) im Beſitz der Königin von England. Er wiegt et
nach dem Schleifen in Brillantform, 80 Karat vordem ſoll er
186 Karat ſchwer geweſen ſein. Der „Amſterdamer Diamant“,
der die Spitze des ruſſiſchen Reichsſzepters ſchmückt, iſt ſo groß
wie ein Taubenei. Der „Toscaner“, im Schatze des Kaiſers
von Oeſterreich, wiegt 139 Karat und hat einen Werth von
einer Million Gulden. Der größte Diamant im Dresdener
Grünen Gewölbe wiegt 48* Karat und präſentirt einen Werth
von etwa einer Viertel Million.

Die reichſten Juwelenbeſitzer ſind der Kaiſer von Rußland
der Schah von Perſien und der türkiſche Sultan. Als das herr-
lichſte Beſitzthum von auserleſenen Juwelen und künſtleriſcher
Arbeit gilt die engliſche Königskrone. Dieſe goldgefaßte Krone
enthält einige Tauſend roſenrother Diamanten und über hundert
birnenförmige Perlen, über hundert große runde Perlen und
mehrere Dutzend Rubine von großem Werthe. Die reiche
Amerikanerin Frau Mackay, die mehr werthvolle Schmuckſachen
beſitzt, als manche Fürſtin trägt eine Brillanten Rivière von
S Meter Länge als Gürtel, ein Halsband von ihr ent

ält mehrere Reihen Perlen, deren einzelne 30 000 Francs
Werth hat.

In neuerer Zeit hat man angefangen, Rheinkieſel und
ſibiriſchen Bergkryſtall alſo Naturſteine gerade wie
Brillanten zu ſchleifen. Da dieſe Mineralien weiß ſind und
ein ſchönes Feuer haben, ſo machen ſie, gut gefaßt, auch einen
an Eindruck, der den Laien auf einen Moment täuſchen
ann.

Allerlei,.
Litten die Opfer der Pariſer Kataſtrophe Die Frage, ob

die Opfer der Kataſtrophe vor ihrem Ende viel gelitten haben, wird
vielfach erörtert. Ein Arzt, dem der „Matin“ die gleiche Frage ſtellte,
hat ſg darüber wie folgt ausgeſprochen Die Leiden der Opfer ſind
ohne Zweifel ſehr kurz geweſen Bewußtloſigkeit iſt dem Tod durch
Verbrennung vorangegangen. Wie beim Brand der Komiſchen Oper
und anderen Bränden, iſt in den meiſten Fällen Ohnmacht eingetreten,
und zwar aus verſchiedenen Gründen. Da iſt zuerſt das Erſticken
Statt Sauerſtoff athmen die Opfer Kohlenſtoff ein, deſſen Wirkungen
man bei der Autopſie mit dem Mikroſpektroſkop feſtſtellen kann. Dann
die Vergiftung des Blutes durch Einathmen des gleichen Gaſes, das
höchſt giftig iſt und den ſofortigen Tod des Opfers herbeiführt. Der
Erſtickungsprozeß kann auch herbeigeführt werden durch den Rauch,
der in die Lunge dringt und durch eine Art von Lungenkrampf das
Leben beendet. Andere Unglückliche erliegen dem Hitzſchlag. Die
plötzliche Erhöhung der Temperatur, die bei Bränden mehrere hundert
Grad beträgt beim Brande der Komiſchen Opfer fand man Metalle
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ngeſtionen und Schlagflüſſe, wodurch es ſich erklärt, daß viele
erſonen gefallen und geſtorben ſind, die weder von denlammen noch vom Rauch berührt worden ſind. Endlich tritt

dei manchen, ham entle bei Frauen und Mädchen, der plötzliche Tod
durch Schrecken ein. Die nervöſe Erſchütterung durch den Schrecken
führt den plötzlichen Stillſtand des Herzens herbei und wird ſo zur

des Todes. Noch über einige andere Erſcheinungen bei großen
Brandkataſtrophen ſprach der Arzt.

Der Thierbeſtand des Berliner Zoologiſchen Gartens dürfte
bald eine werthvolle Bereicherung erfahren. Die Direktion des Gartens
d nach der „Vofſ. Ztg.“, nach Petersburg mit der Bitte umaſſung eines euerochſenpaares aus dem Bialowiczer Urwalde,
dem einzigen Walde in Europa, wo dieſe Thiere noch wild ange
troffen werden, gewendet. Die Bewilligung des Geſuches hat jetzt die
Genehmigung des Kaiſers von Rußland erhalten. Ein Auerochs, ein
Geſchenk des Kaiſers Alexander II., beſindet ſich bereits im Beſitz des
Zoologiſchen Gartens.

Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern.“
Heimweh.

Noch lenkte nie das Schickſal meine Tritte
Für lange Zeit von meinem Vaterhaus,Roch pilgerte ich nie mit ſchwerem Schritte
Und ſchwerem Herzen in die Welt hinaus.
Und dennoch zuckt zuweilen mir ein Wehe
Wie leiſes durch den trüben Sinn,
Als ob ich einſam in die Fremde gehe
Und weit und fern von meiner Heimath bin,
Als ſollt' ich kehren zu gewohnten Bahnen,
Und tief im Herzen fühbl' ich's wunderbar:
Es ſind die Stimmen, die mich heimwärts mahnen,
Wenn meine Seele in der Jrre war.

Troſt.
I. Stellen Sie ſich vor. in der Zeitung ſteht, man hat die

Schwiegermutter eines litthauiſchen Bauern zu früh beerdigt ſie
war ſcheintodt.

B. Schrecklich! Meiner Schwiegermutter kann das nicht
paſſiren.

A. Warum nicht
B.: Die kann einfach nie zu früh begraben werden

Der ungläubige Thomas.
Bergſteiger (ſein Abenteuer n ich gerieth alſo auf

171 die erſt bei 1200 Grad flüſſig werden verurſacht Ge

dem ſchräg hängenden Gletſcher ins Rutſchen und ſtürzte dem Ab-
runde zu. Jch mochte wohl hundert Fuß tief gefallen ſein, als

Zuhörer Härnſe, gefallen mögen ſe wohl ſein, aber daß Sie's
gemocht haben, des gloobe ich Sie nich!

Einem Sportsfreund ins Album.
Wer heut des Lebens Unverſtand
Mit Wehmuth will genießen,
Der ſetzt ſich einfach auf ſein Rad
Und ſtrampelt mit den Füßen.

Kaſernenhofblüthe.
Unteroffizier: Einjähriger Müller, wenn Sie Freiwilliger in

gen bilhelleniſchen Legion wären, könnten Sie auch nicht ſchlapper
daſteh n!

Ztalieniſche Konverſation.
(Auf dem Kriegsſchauplatze.)

„Wanni werdi di italiani Legionari wiederabzi
„„Gari baldi

Lumpen-Monolog.
„Nur ein einzig's Mal in meinem Leben möcht' ich mir begegnen,

wenn ich a Geld hätt'!“
Schwer geladen.

„Aber, Seehof-Bäuerin, wo wollts Jhr denn ſo ſpät noch mitdie ſechs vaſen i hin Habts Jhr denn a ſo große Fuhr' zu

e dös nit, i' will nur mein' Mann aus 'm Wirthshaus
hamhol'n e

Ein Geſtrenger. h in m
err (zum Nachtwächter): Wenn Sie mich ſchon wegen Ruheübeute n wollen, ſo ſagen Sie mir wenigſtens, wen ich in der

Ruhe geſtört habe
Nachtwächter Nun mich

Auch ein Kulturzeichen. gye Len
iſender (zu einem Häuptling) Zeigen denn re Leuteputer da re ker Kultur ſchon Intereſſe für Kunſt und der

y 2gleichen freilich Neulich haben ſie erſt einen Kunſtmaler ſammt den

Farben aufgefreſſen!

Aus dem Briefe eines Handlungsreiſenden.
Höflichſt bezugnehmend auf Jhren gefälligen geſtrigen Heraus-

ſchmiß erlaube ich mir Jhnen nochmals Offerte zu machen.

Aus Erfahrung geſprochen.
Frau A. Was ſagen Sie zu Frau Konrads Sammlung von

koſtbarem alten Porzellan
rau B. Jhre Familie muß ſehr arm geweſen ſein.
au A. Jch ſollte das Gegentheil meinen!

Frau B. O nein, denn wenn die Leute im Stande geweſen
wären, ſich Dienſtboten zu halten, würden ſie heute ſchwerlich dieſe
Sammlung von koſtbarem Porzellan haben

Tafelord nung.
Unter den Theilnehmern einer Landparthie befindet ſich ein

General und ein Fähnrich. In einem Gartenreſtaurant wird Raſt
und die Kellner ſtellen eine Reihe von Tiſchen zu einer großen

afel zuſammen.
t Fahnrich: Herr General, wo iſt denn hier oben und wo iſt

unten
General Setzen Sie ſich nur, wo Sie wollen wo Sie ſitzen, iſt

immer unten

Zur Unterſcheidung.
remdenführer (in einer Provinzialſtadt, den Dom erklärend):

Das Glockenſpiel haben wir in Berlin anfertigen laſſen, aber die gan
übrige Kirche iſt hier gebaut worden.

Unſere Kinder.
Mutter Hans, wenn Du jetzt nicht artig biſt, bekommſt Du von

mir und Papa Schläge.
Hänschen Kunſtſtück, zwei gegen einen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein falſches Liebeslied. Novelle von Rudolf Golm.
Dresden, E. Pierſons Verlag. Rudolf Golm, der uns ſchon von
ſeinen früheren Romanen her als hervorragender Schriſtſteller bekannt
iſt, wagt ſich in ſeiner neueſten intereſſanteſten Arbeit, einer humo
riſtiſchen Novelle, an ein gefährliches Problem heran. Er zeigt einen
Mann, der in wechſelnder Liebe zu zwei Schweſtern hin und her
ſchwankt, ſich zuerſt mit der älteren verlobt, dieſes Verhältniß löſt und
ein neues mit der jüngeren eingeht, zu ſpät aber zu erkennen glaubt,
daß denn doch die ältere die richtige war, und in ſeine Ehe mit dem
Bewußtſein ſchreitet, eine große Dummheit zu begehen. Xaver von
Flüellen, der Held der amüſanten Geſchichte, heirathet Blanche, ſehnt
ſich aber dabei nach Leonie zurück. Dieſe iſt die genialere, eigen
artigere, Blanche die natürlichere Xaver, ein decadenter Menſch, mit
der nervöſen Sucht nach immer neuen Erregungen, ein vielſeitiger
Dilettant, ein „Univerſal-Laie,“ weiß mit der Urſprünglichkeit, die ihn
vorübergehend gefeſſelt hat, wirklich nichts anzufangen, aber ſein Charakter

iſt ſo, daß auch die Genialſte ihn nicht auf die Dauer er
könnte. „Lieber Frrund“, ſagte ihm Jemand, der ihn genau kennt,
„Du wirſt immer die Andere wollen, wie Du auch wählſt, immer die

u nicht haſt.“ Der Mann, „der immer die Andere will“ iſt ein
ſcharf beobachteter und mit großer künſtleriſcher Geſtaltungskraft wieder
gegebener Typus.

Von der vierten Serie der bekannten Bibliothek „Unterwegs
und Daheim“ H Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und Ver
lagsAnſtalt v. S. Schottlaender) ſind die erſten drei Bändchen er
ſchienen „Vom Orient und Occident“ von Kerimée Hanoum „Streif
züge im Süden“ von Erich Freund und „Kleinſtädtiſche Geſchichten“
von E. Gnade. Erſter Band „Nach Hauſe“. Das Büchlein der
Kerimée Hanoum iſt eine Fortſetzung ihrer Haremsbilder und offenbart
in den Frauenſchickſale behandelnden zwei e „Macboulé“
und „Tiſſa“ der von der Verfaſſerin bereits bewährte anziehende Dar
ſtellungsgabe und intime Kenntniß der einſchlägigen lokalen und
ethnologiſchen Verhältniſſe. Jn dem Verfaſſer der „Streifzüge im
Süden“ die feſſelnde Schilderungen aus Italien und Tunis
bieten lernen wir einen ausgezeichneten Cauſeur kennen, der zu

leich ein guter Beobachter und eine Perſönlichkeit von ſelbſtſtändigem
rtheil iſt, die nicht durch die Brille anderer Reiſenden und Schrift

ſteller ſieht und ſich nicht ſcheut, von der landläufigen Meinung ab
weichend, Lob und Tadel zu ertheiten. Das Kleinſtadtleben, das
zumeiſt von ſeiner komiſchen Seite erfaßt und ſatiriſch von der Höhe
dünkelhafter Großſtadtbildung beleuchtet worden iſt, hat in E. Gnade
einen ehrlicheren, ernſteren und gemüthvollen Schilderer gefunden.
Vie erſte dieſer kleinſtädtiſchen Geſchichten: „Nach Hauſe“, die aus
dem Kontraſt zwiſchen Großſtadt und Kleinſtadt keine komiſche, ſondern
eine tragiſche Wirkung herausholt übt durch den hohen ſittlichen
Ernſt, die Gemüthswärme, die ergreifende Darſtellung eine Wirkung,
die uns den weiteren Darbietungen dieſes Erzählertalentes mit Spannung
entgegenſehen läßt.

oanwor. Redatleur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dr7o T hiere, Vane San S
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Bedeutung des landwirthſchaftlichen Rechnungsweſens bei Veränderung der Verkehrs
Verhältniſſe.

Bei dem heutigen allgemeinen Verlangen nach Verbeſſerung
der Verkehrswege, namentlich nach Erweiterung des Bahnnetzes,
dürfte es wohl am Platze ſein, einmal rechneriſch zu unterſuchen,
welche Vortheile den einzelnen Landwirthen durch den Bau einer
Bahn oder eines Bahnhofes erwachſen. Vornehmlich ſoll in
gedrängter Weiſe feſtgeſtellt werden, in wieweit der Ertrag eines
Gutes und ſomit auch der Werth desſelben beeinflußt wird.

Es liegt der Berechnung eine Wirthſchaft von 200 Morgen
uten Ackerlandes zu Grunde. Der nächſte, alle verkäuflichen

Wirthſchaftserzeugniſſe aufnehmende Marktplatz liegt 10 km ent
fernt und iſt durch gute Chauſſee mit dem Gute verbunden.
Der Wirthſchaftsplan iſt derartig, daß 40 Morgen mit Zucker
rüben. 40 Morgen mit Gerſte, 40 Morgen mit Roggen,
30 Morgen mit Weizen, 30 Morgen mit Hafer und 20 Morgen
mit Kartoffeln und Futterpflanzen beſtellt werden. Die Milch-
viehhaltung liefert jährlich 20 Ctr. Butter zum Verkauf.

Nach der Buchführung werden durchſchnittlich pro Jahr als
verkaufsfähig nach der Stadt gefahren 5000 Ctr. Zuckerrüben,
360 Ctr. Gerſte, 320 Ctr. Roggen, 240 Ctr. Weizen und 20 Etr.
Butter und ab und zu ein Stück Vieh; während alle anderen
Produkte in der Wirthſchaft Verwendung finden.
Die Koſten für den Transport jener Marktwaaren belaufen
ſich auf Grund rechnexiſcher Angaben auf 1,5 Pfennig pro
Centner und Kilometer (Hin und Rückfahrt), ſo daß im Geſammt
für t und Getreide 888 Mk. erforderlich ſind.

Bei der Butter und bei ſonſtigen im Jntereſſe der Wirth
ſchaft nach dem Marktplatz gemachten Fuhren war ein Aufwand
von 120 Mk. nöthig. Künſtliche Futter- und Düngemittel,
Schnitzel und ſonſtige in der Wirthſchaft benöthigte Gegenſtände
werden durch die Geſpanne, welche Rüben und Getreide ab
fahren, zurückgebracht, und liegt der Aufwand dafür bereits in
dem angeführten Koſtenſatz von 1,5 Pfennig pro Centner und
Kilometer.

öchſtwahrſcheinlich wird ſich der Bebauungsplan des Gutes
nach Fertigſtellung der Bahn nicht ändern, ſo r dieſelben
Produkte zum Verkauf gelangen mit dem Unterſchiede, daß die
Bahn den Transport übernimmt. Der Bahnhof ſelbſt wird
2 Kilometer vom Gutshofe entfernt zu liegen kommen, und die
dung durch eine gut chauſſirte Straße ermöglicht werden
önnen.

Die Transportkoſten werden jetzt, mit Benutzung der Bahn,
bei der auch eine Strecke von 10 Km in Betracht kommt, weſent
lich andere werden, und zwar

1. Anfuhr nach dem Bahnhof von 5920 Ctr. Rüben

und Getreide (2 km). 177.60 Mk.
Anfuhr der Butter. 2410 Km Bahnfracht für 5000 Ctr. Zuckerrüben 225.
10 Km Bahnſracht für 920 Ctr. Getreide 59.80
Butterfracht und Reiſekoſten (Wirthſchaft) 61.50
Bahnfracht für 400 CEtr. künſtlichen Dünger und

Futtermittel 18.Bahnfracht für 2500 Ctr. zurückerhaltene Schnitzel 112.50
in Summa: 678.40 Mk.

Während augenblicklich die Transportkoſten jährlich im
Durchſchnitt 1008. Mk. ausmachen, werden ſie ſich bei Be
nutzung der Bahn auf 678.40 Mk. ſtellen, was eine Erſparniß
von 329.60 Mk. ergiebt. Um dieſe Summe wird alſo wahr-

n C

ſcheinlich der Reinertrag ſteigen und ſomit den Werth des Gutes

100 034um 329.60 83240. Mk. erhöhen.

Es mögen bei dieſer Berechnung mancherlei Umſtände außer
Acht gelaſſen ſein, die Vortheile, ſowie Nachtheile in ſich ſchließen;
z. B. würde der Transport von Vieh ein leichterer werden,
manche Produkte dürften vortheilhafter abzuſetzen ſein. Dagegen
iſt aber nicht zu verkennen, daß alle dieſe kleinen Vortheile auf
gewogen werden durch einen Nachtheil, nämlich durch die Ver
ſchlechterung der Arbeiterverhältniſſe und die dadurch bedingte
Lohnſteigerung, die ſich ſofort, ſchon beim Bau der Bahn in
recht deutlicher Weiſe bemerkbar machen wird. Und deshalb
dürfte durch die obige Ziffer die Werthserhöhung in richtiger
Weiſe ausgedrückt ſein.

Augenſcheinlich hat der Bau von Zuckerrüben den größten
Antheil an der Erhöhung des Reinertrages gehabt; denn während
bei dem Transport durch Geſpanne 750. Mk. nöthig waren,
fordert die Bahn inkl. Schnitzeltransport nur 515. 10 Mk. Dem-
nach wird das Bild, ſobald Zuckerrüben, voluminöſe Feldprodukte
W wipt, nicht gebaut und zum Verkauf kommen, ein anderes
werden.

Wenn z. B. anſtatt der Zuckerrüben 10 Morgen mit Futter
rüben und 30 Morgen mit Roggen angebaut werden, ſo c
langen auf der Baſis des obigen Beiſpiels zum Verkauf 560 Ctr.
Roggen, 360 Ctr. Gerſte und 240 Ctr. Weizen, mithin 1160 Ctr.
Getreide. Die Transportkoſten werden ohne Bahnbenutzung
1160 X 15 Pfg. 174.-- Mk. erfordern, dazu die Butter
und die Reiſen im Intereſſe der Wirthſchaft mit 120. Mk. er
giebt im Geſammt 294.-- Mk., während beim Rübenbau
1008. Mk. Koſten verurſacht wurden. Bei Benutzung der
Bahn wird der Verkauf der in der Körnerwirthſchaft gewonnenen
Produkte mit folgenden Transportkoſten zu rechnen haben:

1. Anfuhr nach dem Bahnhof von 1160 Ctr. Ge

treidde 34.80 Mk.Anfuhr der Butter. 24.10 km Bahnfracht für 1160 Ctr. Getreide. 75.40
Butterfracht und Reiſekoſten der Wirthſchaft 61.50
Bahnfracht für 460 Ctr. künſtlichen Dünger

und Futtermittel 18-in Summa: 213.70 Mk.
Jetzt wird der Reinertrag nur um 294. Mk. weniger

213.70 Mk. 80.30 Mk. größer ſein, welches einer Werths-erhöhung von 2007.50 n gleichkommt. Letztere iſt bei dem

guten Boden als kaum nennenswerth anzuſehen, ſo daß der
Vortheil, der in dieſem Falle der Wirthſchaft aus der Bahn er
wächſt, als ein bedeutender nicht angeſehen werden kann; wobei
allerdings vorausgeſetzt werden muß, daß die Bodenverhältniſſe
den Anbau voluminöſer Produkte in größerem Umfange nicht
zulaſſen. Anderenfalls würde der Vortheil ein weit größerer
ſein, ſobald in richtiger Weiſe der Fruchtplan geändert würde.
Weit anders muß die Rechnung ſich geſtalten, ſobald man mit
ſchlechten Wegen zu rechnen hat der Bau einer guten Straße
wird oftmals einen größeren Vortheil verſchaffen als der Bau
einer Bahn.

Jedenfalls iſt bei Anlegung und Verbeſſerung von Verkehrs
wegen, bevor zu dieſem Zweck von den einzelnen Landwirthen
Opfer gebracht werden, eine möglichſt genaue Berechnung an
zuſtellen und zwar in der Weiſe, wie vorſtehend erörtert. Es iſt
dies der einzige Weg, um ſich vor Nackenſchlägen zu ſchützen und
um ausfindig zu machen, welchem Verkehrsweg der Vorzug zu
geben iſt.

Dr. H. Schmidt.
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Die Futterverwerthung der Rinderſchläge.
(Schluß.) F

2) Die Genügſamkeit. Wenn man von den Thieren
rößere Leiſtungsfähigkeit verlangen will, ſo müſſen ſie auch viel
futter bekommen; es könnte daher ſcheinen, als ob ſie gar nicht

genügſam zu ſein brauchten. Aber in Deutſchland ſind faſt
nirgends die Futterverhältniſſe derartig, daß immer gleich reich
liches Futter zur Verfügung iſt. Auch wenn der Viehſtand dem
mittleren Futtervorrath ganz entſprechend eingerichtet iſt, ſo treten
doch überall Perioden ein, wo zeitweiſe Futterknappheit herrſcht.
Jn ſolchen Zeiten verkümmern die anſpruchsvollen Schläge, ſo
daß ſie wenn ſpäter wieder mehr Futter zu Gebote ſteht
dieſes nicht mehr normal verwerthen können. Dagegen giebt es
genügſame Schläge, welche einerſeits in futterknappen Zeiten
noch das Mögliche leiſten, andererſeits aber bei reichlichem Futter
allen erhöhten Anſprüchen genügen. Zu jenen anſpruchsvollen
Schlägen gehören z. B. die Holländer, welche in kärglichen Futter-
verhältniſſen, namentlich bei Heumangel, verkümmern, ſo daß ſie
dann auch bei reichlichem Futter nicht wieder emporkommen.
Aehnliche Anſprüche machen die Wilſtermarſchrinder ziemlich
anſpruchsvoll ſind auch noch die Simmenthaler und Oldenburger,
doch vertragen ſie immerhin ſchon eher eine vorübergehende
Futtereinſchränkung, ohne die Fähigkeit zu verlieren, ſpäter wieder
mehr Futter gut zu verwerthen. Am öftern zeigen dieſe für
das Binnenland nicht hoch genug zu ſchätzende Genügſamkeit die
verbeſſerten und veredelten Landſchläge, welche fein und leiſtungs-
fähig genug ſind, um hohe Anſprüche an die Futterverwerthung
zu befriedigen, welche aber Futternoth gleichwohl ohne Einbuße
an ſpäterer Leiſtungsfähigkeit ertragen können. Dieſe beachtenswerbe Fähigkeit mancher Schläge, „mit Anſtand hungern

u können“, iſt ein Begriff, der wohl verdient, in der Raſſen
nde eingeführt zu werden. Denn es iſt nun einmal im land-

wirthſchaftlichen Betriebe nicht ſo, daß überall und zu allen
Zeiten genügend reichliches Futter vorhanden iſt; es iſt nicht
wahr, daß nur diejenigen Thiere, welche viel Futter verwerthen

können, aber auch im mer l u ihrem Ge-
deihen benöthigen, unter allen Umſtänden die erſtrebens
x ſind. Jch habe dieſe Beziehungen in meinem Buche:
„Die Rinderzucht Schleſiens, Erfahrungen über alle in Schleſien
gehaltenen Rinderſchläge“ ausführlich behandelt und kann in
Bezug auf das Beſondere hierauf verweiſen.

ier ſei nur hervorzuheben, daß von dieſer Art der Genüg-
ſamkeit Nutzen ziehen

a. Die Ruſtikal- und Stellenbeſitzer, welche ihr Virh im
Sommer gut ernähren, es aber meiſtens im Winter nur kümmer-
lich durchfüttern können. Anſpruchvolles Vieh würde hierbei ſo
geſchädigt werden, daß es im Frühjahr ſich nicht mehr ganz er
holen könnte, während es ſehr wohl Schläge giebt, welche dort
im Winter und Sommer befriedigen.

b. Alle größeren Landwirthe, welche ſei es durch trockenen
Sommer oder durch Wieſenmangel und Kleeunſicherheit auf
utterarme Jahre gefaßt ſein müſſen.

e. Diejenigen größeren Landwirthe, welche ſtändig Nutzvieh,
und zwar aus kleineren Ställen, alſo aus ärmlichen Futter-
verhältniſſen zukaufen. Dieſe fönnen nicht ſolches anſpruchsvolles
Vieh brauchen, welches bei kärglichem Futter verkümmert, ſondern
nur ſolches, welches die Eigenſchaft behalten hat, ſogleich auf
mehr Futter zu reagiren.

Jeder Landwirth wird zugeben, daß dies keine willkürlich
konſtruirten Fälle ſind, ſondern daß ſie unendlich oft vorkommen
und nicht zu vermeiden ſind es muß unbedingt mit ſolchen Ver
hältniſſen gerechnet werden, in welchen es nicht möglich iſt, die
anſpruchsvollen Schläge leiſtungsfähig zu erhalten.

83) Futterverwerthungs-Fähigkeit im engeren
Sinne. Bekannt iſt, daß, wenn auch alle ſonſtigen Verhältniſſe
gleich ſind, doch der eine Viehſchlag das Futter beſſer verwerthet
als ein anderer. Hat Jemand im Stalle junge bayeriſche
(Scheinfelder) Ochſen neben Landochſen ſtehen, ſo wird er faſt
immer die Beobachtung machen, daß erſtere nicht viel mehr als
halb ſo viel Zeit gebrauchen, um fett zu werden, als letztere
und ähnliche Unterſchiede ſind unzählig oft zu bemerken. Bei
einem Thier ſchlägt das Futter gut an, beim anderen nicht. Es
laſſen ſich alſo nie feſte Regeln aufſtellen dafür, was aus dem
im Futter gegebenen Fett, Eiweiß u. ſ. w. wird, ſondern der
weſentlichſte Faktor iſt die individuelle Anlage des Thieres. Ja
auch wenn Thiere eine hohe Ausnutzung des Futters beſitzen,
d. h. es in hohem Maße in Körperleiſtung umſetzen, ſo beſtehen
in der praktiſchen Verwerthung noch ganz auffallende Verſchieden
heiten: die eine Kuh wird bei reichlichem Futter fett, während
die andere mager bleibt, aber viel Milch produzirt. Hierauf
wird auch allgemein in der Praxis ſchon viel mehr Rückſicht ge
nommen als auf die beiden zuerſt beſprochenen Eigenthümlich-
keiten. Auf dieſen Verſchiedenheiten beruht der Unterſchied von
„feinem“ und „grobem“ Thier, und hiermit fällt auch der
Gegenſatz von Frühreife nnd Spätreife zuſammen. KurzbeinigeThiere, mit weiter und tiefer Annpfoblbng mit reden
niedrigem Widerriſt, mit breiter, tiefer und voller Bruſt (d. h. ohne
Einſchnürung hinter dem Widerriſt und der Schulter) mit vollen
Flanken, mit weicher, feiner Haut verwerthen in der Regel dasde gut, d. h. ſetzen letzteres vollſtändig und ſchnell in Körper

eiſtung um. Dagegen ſind hochbeinige Thiere mit engerem
Rumpf, mit ſpitzem Widerriſt, mit ſchmaler, eingeſchnürter Bruſt,
mit leeren Flanken, mit harter, derber, grober Haut, ſchlechte
Futterverwerther.

Wie ſehr jene beſſeren Formen begünſtigt werden, das geht
aus allen auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft gemachten Beobachtungen über die Prämiirung der
Rinder hervor. Es war immer zu bemerken, daß z. B. die
Preisrichter, welche das Holländer Vieh zu beurtheilen
hatten, mit abſoluter Sicherheit diejenigen Thiere prämiirten,
welche die den Holländern ſonſt nicht urſprünglich eignen Formen:

durchaus rer r hinter den Schultern,breites, niedriges Widerriſt, tiefe Bruſt beſaßen.
Auch unter dem Landvieh werden dieſe Formen, und

namentlich die weiche, feine Haut, jetzt immer mehr bevorzugt,
um eine gleichmäßigere und beſſere Futterverwerthung bei dieſem
zu bekommen.

Nach allem iſt es erklärlich, daß eine Berechnung über die
Wirkung der Futterrationen, über die Verwerthung der Futter-
mittel überhaupt nur unter Berückſichtigung der
e ſiſchen Veranlagung der Nutzthiere mög-
ich iſt.

Der Getreideexport Rußlands.
Jn dem Jahresbericht des Rigaer Börſenblattes über den

Handel Rußlands reſp. Rigas findet ſich, geſtützt auf ruſſiſch
amtliche Quellen ſowie auf d des deutſchen Reiches, eine
Ueberſicht über den Getreideerxport Rußlands, die unſeres
Intereſſes würdig iſt. Jn klarer überſichtlicher Weiſe iſt hier,
was ſpeziell die ruſſiſche Getreideausfuhr nach Deutſchland anbe-
langt, dargethan, wie gewaltig dieſelbe geſtiegen iſt, und welch
einen enormen materiellen Aufſchwung dieſelbe für Rußland im
Gefolge gehabt hat. Jm Jahre 1896 wurden 12 Millionen
Pud mehr als 1895 und 130 Millionen Pud mehr als 1893 an Ge-
lreide von Deutſchland aus Rußland bezogen. Nach den Ausführungen
des amtlichen Organs des ruſſiſchen Finanzminiſters, des „Weſt-
pik Finanzow“, betrug die Ertreideans?uhr Rußlands in den
er en 11 M onaten:

1891 1892 1893Pud Pud PudWeizen 176 059 000 73 794 000 142 564 000
Roggen 67 938 000 11 146 000 29 388 000
Gerſte 45 947 000 41 333 000 99 984 000
Hafer 45 955 000 18 655 000 48 272 000
Zuſammen 335 899 000 144 928 000 320 208 000

1894 1895 1896Pud Pud PudWeizen 184 356 000 221 760 000 208 508 000
Roggen 75 359 000 86 399 000 76 988 000
Gerſte 143 022 000 102 531 000 78 456 000
Hafer 87 477 o0o0 62291 000 63 827 000

p e e e v nZiſa: men 499 161 090 427 981 990 472 779 000

lit

g2 2



ürlich
nmen
Ver
t, die

geren
ltniſſe
erthet
riſche

einige
eitem,

ohne
vollen
l das
örper
gerem
Bruſt,
hlechte

geht
hafts
g der
B. die
heilen
iirten,
rmen:
ern,ſaßen.

und
rzugt,
dieſem

er die
utter

der
mög

wo gun hoezesunzagusogeesnto 242228
S

Bo

Von dieſem Getreide gingen auf Grund der amtlich deutſchen
Statiſtik nachſtehende Quantitäten nach Deutſchland, und zwar
wurden eingeführt von den vier hauptſächlichſten Getreiden:

Weizen Roggen Hafer Gerſte
onnen

1896: 1652 705 1030 670 495 054 1028 135
1895: 1338 177 964 802 238 725 929 008
1894: 1153 837 653 624 402 550 1097 497
1893: 703 453 224 262 242 946 851 740
1892: 1296 212 548 599 87837 583 996
1891: 906 761 842 322 119 883 726 070

Davon lieferte Rußland
Weizen Roggen Hafer Gerſte

Tonnen
1896: 856 123 789 044 426 106 500 340
1895: 679 260 844 561 225 847 623 606
1894: 280 987 535 569 292 780 532 912
1893: 21 636 100 366 8 361 250 496
1892: 237 339 123 387 7 964 177 075
1891: 516 238 620 184 175 379 294 998

Der deutſche Jmport ruſſiſchen Weizens betrug alſo 51 pCt.
des Geſammtimports dieſes Artikels, mithin ganz ebenſoviel wie
im Jahre 1895, die Einfuhr von ruſſiſchem Roggen 76 pCt. der
ganzen Roggenernte gegen 87 pCt. im Jahre 1895. Ganz enorm
iſt der deutſche Bezug von Hafer geſtiegen, und zwar um mehr
als das Doppelte von 238 725 Tonnen auf 495 054. Davon
lieferte Rußland allein 426 106 Tonnen, alſo faſt das ganze
Quantum, während es im Jahre 1895 nur 225 847 Tonnen

nach Deutſchland verſandte. Die Hälfte des deutſchen Gerſten
imports ſtammte aus Rußland, nämlich 500 000 Tonnen.

Aus Rußland wurden nach Deutſchland exportirt in den
beiden letzten Jahren im Vergleich mit dem Zollkriegjahre

1896 1895 1894
Millionen Pud

Weizen 51 40 12/.
Roggen 47 50 J 6Gerſte 80 687 15
Hafer 25 13
Zuſammen 153 141 22

Wenn Zahlen eine beredte Sprache führen, ſo iſt dieſes wohl
mit Recht hier der Fall. Ueber dieſe ungeahnten Erfolge Rußlandsauf dem Gebiete des Getreideexports nach Deuſſchlan hat

erſteres wohl allein Grund, jedes Lobes voll zu ſein und in uns
die Mitbeförderer ſeines materiellen Aufſchwungs ſeit dem Noth
ſtande und dem Handelsabſchlußjahre zu erblicken. Eines Lobes,
welches ja bereits aus dem offiziellen Munde des ruſſiſchen Handels
vertreters in Paris, S Raffalowitſch, öffentlich (in der
franzöſiſchen Preſſe) verkündet worden iſt. Leider läßt ſich bei
uns von einer gleichen Zufriedenheit mit dem deutſchruſſiſchen
Vertrage nicht ſprechen, ganz n von direkten materiellen
Einbußen, die uns durch denſelben auferlegt worden, haben wir
als Dank von ruſſiſcher Seite noch eine Reihe kaum zu ertragender
Schwierigkeiten mit den Zollbehörden und eine ſtete Be
drohung unſerer materiellen Exiſtenz im Lande ſelbſt mit in den

Kauf zu nehmen. B, L.

Kleinere Mittheilungen.
Maul und Klauenſenche. Dieſe verheerende Seuche hat glück

licherweiſe in den letzten Monaten erheblich abgenommen. Verſeucht
waren in Preußen

Ende Dezember 1896: 286 Kreiſe mit 1400 Gemeinden,

Januar 18577 26 I1130h 1897:. 296 667März 1897: 179 4929Hie Regierungsbezirke Königsberg, Danzig, Köslin, Stralſund
und Köln waren Ende März ſeuchenfrei. d dem Regierungsbezirk
Gumbinnen und in den hohenzollernſchen Landen war je eine Ge-
meinde verſeucht. Die Regierungsbezirke Schleswig, Aurich und Koblenz
hatten je zwei, Stade 3, Stettin, Liegnitz und Trier je 4 verſeuchte
Gemeinden der Gutsbezirke. Mehr als 20 verſeuchte Gemeinden hatten
acht Regierungsbezirke. Am ſtärkſten herrſchte die Krankheit in dem
Regierungsbezirk Merſeburg, wo 48 Gemeinden (238 Ende Dezember
1896) verſeucht waren.
Eine Bank für den Mittelſtand. Jn der Debatte, welche ſich
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe an den Etat der Zentralgenoſſen
ſchaftskaſſe knüpfte, iſt die erfreuliche Thatſache feſtgeſtellt worden, daß
dieſes Jnſtitut, deſſen Zweck iſt, in Stadt und Land dem Mittelſtande
durch Gewährung von Darlehen an Genoſſenſchaftsverbände billigen Kredit
zu verſchaffen, außerordentlich wohlthätig gewirkt hat. Der Umſatz im
verfloſſenen Geſchäftsjahr hat rund 1000 Millionen Mark betragen.
Namentlich das ländliche Genoſſenſchaftsweſen iſt durch die Zentralge
noſſenſchaftskaſſe in einer ganz überraſchenden Weiſe gefördert worden.
Mehr als 1100 Genoſſenſchaften ſind in dem einen Jahre entſtanden.

„Wir müſſen dahin kommen“ ſagte der Finanzminiſter Dr. von
iquel „daß wir im großen und ganzen eine Darlehenskaſſe haben

in jeder Gemeinde der ganzen Monarchie. An dieſe Darlehenskaſſe
müſſen ſich die anderen Produktivgenoſſenſchaften, die Einkaufs- und
Verkaufsgenoſſenſchaften anſchließen. Das wird eine große Bank zu
Gunſten des Mittelſtandes!“

Jeder, dem das Gedeihen unſeres ſo ſchwer bedrängten ländlichen
und gewerblichen Mittelſtandes am Herzen liegt, wird dem Miniſter
zuſtimmen müſſen und über den kräftigen Aufſchwung des Genoſſen
ſchaftsweſens durch die Zentralkaſſe Genugthuung empfinden. Die Frei-
e gaben zwar der Befürchtung Ausdruck, daß die Zentralgenoſſen
chaftskaſſe dazu beitragen würde, die Selbſthilfe zu erdrücken. Dem-
egenüber wies aber der Finanzminiſter nach, daß die Praxis jene

vollſtändig widerlegt habe die Zentralgenoſſenſchaft ſolle
die Selbſthilfe nur entwickeln, fördern, ſtützen und über die erſten
Schwierigkeiten hinwegbringen.

Dann hat der Staat in der That gethan, was ihm zu thun
möglich iſt: das Uebrige muß er Privaten überlaſſen, wenn ſeine
Thätigkeit nicht das Gefühl der Selbſtverantwortlichkeit untergraben
ſoll. Aus dieſem Grunde wäre es zu wünſchen, wenn die eindrucks-
vollen Worte, mit welchen der Miniſter den angeſehenen und
meinützig denkenden Männern jeder Gemeinde die Förderung des Ge
noſſenſchaftsweſens ans Herz legte, nicht ungehört verhallen.

Beweglichkeit des Chileſalpeters im Voden. Bekanntlichbleibt der Shileſolpeter im Gegenſatz zu anderen löslichen Dünge-

mitteln, die vom Boden abſorbirt werden in demſelben gelöſt. Er
unterliegt daher immer der Gefahr des Auswaſchens. Um nun zu

prüfen, wie leicht und raſch dieſes Auswaſchen des Salpeters aus der
Ackerkrume erfolgt, hat Profeſſor Heinrich in Roſtock zwecks Be
antwortung dieſer Frage intereſſante Verſuche angeſtellt. Er füllte in
cylinderiſche Gefäße in 25 em hoher Schicht, alſo entſprechend der ge
wöhnlichen Krumentiefe, verſchiedene Bodenarten. Der in jedem
Boden vorhandene natürliche Salpetergehalt wurde durch Auswaſchen
mit Waſſer zunächſt entfernt. Dann wurde eine beſtimmte Menge
Salpeter auf die Oberfläche der Bodenſäule aufgeſtreut und nun ſo
lange mit Waſſer nachgewaſchen, bis auch dieſer Salpeter vollſtändig
aus dem Boden verſchwunden war. Das erſte Erſcheinen des auf
A Salpeters in dem abfließenden Waſſer und das Ende des

uswaſchens wurden nach Zeit und nach der verbrauchten Waſſermenge
feſtgeſtellt, worüber die nachfolgende Tallelle Aufſchluß giebt

Beginn der Salpeter- Ende der Salpeter
Auswaſchung Auswaſchung

ver verBodenart Zeit in brauchte Zeit in brauchte

2 Waſſer WaſſerS mengen in S S mengen in

vie mm l mm
Leichter Sandboden 45 111 115 169
Sandboden. 3 7 78 8 153Desgleichen. l 20 78 1 5 198Lehmboden. 3 20 55 23 249Mergel. 465 64 214 155Moorboden Garten

erde). 26 63 142 193
Es zeigte ſich alſo, daß das Auswaſchen des aufgeſtreuten Salpeters

begann, nachdem eine Waſſermenge gegeben worden war, die zwiſchen
55 und 111 wm Höhe betrug. n r ausgewaſchen
wurde der Salpeter bei Verwendung einer 155 bis 249 mm hohen
Waſſerſäule. Die Verſuche laſſen erkennen, daß die Waſſermengen,
die zum Auswaſchen des Salpeters aus den einzelnen Bodenarten er
forderlich ſind, nicht ſo verſchieden ſind, wie man hätte vermuthen
ſollen ſehr verſchieden verhalten ſich dagegen die einzelnen Bodenarten in
Rückſicht auf die Zeit, die zum Auswaſchen des Salpeters erforder
lich iſt. Die vorſtehende Tabelle zeigt, daß bei einem Sandboden das
Auswaſchen nach 1 Stunde 5 Minuten, bei dem Mergelboden aber
erſt nach 8 Tagen 22 Stunden beendet war. Dieſe Verſuche beſtätigen
alſo die in praxi allgemein beobachtete Thatſache, daß auf den leichteren
Bodenarten die Gefahr des Salpeterverluſtes bei ſtarkem Regenfall
eine größere iſt als auf den ſchwereren Bodenarten, weil jene das
Regenwaſſer raſcher aufnehmen, aber auch raſcher wieder in die Tiefe

verſinken laſſen. Br.Aus: Heinrich, Dünger und Düngen. Berlin, Paul Parey.
Verſetzen größerer und älterer Obſtbäume. Es liegt aufder Hand, daß man beim Verſetzen größerer und älterer Obſchaum
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ſein Augenmerk zuerſt darauf richtet, daß der Erdballen m zujammen hält, damit das Wurzelwerk mit veinlichſter Sorgfalt geſchont
werde; denn davon iſt der Erfolg oder Ferſolg c erſter Linie ab
vängig. Aber nicht allein dies, ſo führt Fr. v. Beers in der „Hann.
land. u. forſtw. Zeitung“ aus, noch anderes gehört dazu, den Erfolg zu
ſichern. Es iſt nicht ſtatthaft, den größten Theil der Aeſte und Zweige
tief zurückzuſchneiden. Ein tiefzurückgeſchnittener Baum wird ſich nur
chwer wieder erholen. Die Wurzeln müſſen fich neu bilden und

ftigen, ehe ſie im Stande ſind, auf dem neuen Standorte neue
Nahrung aufzunehmen und den Baum zu ernähren. Sie bedürfen
dazu eine gewiſſe Zeit, bis ſie ihre Aufgabe erfüllen können. Und
während dieſer Zeit, die wir ſchlichtweg Anwurzeln nennen, ruht in den
oberen Theilen, den Zweigen nnd Aeſten des Baumes, das Leben. Iſt
aber um dieſe Zeit der Stamm, in dem ſich die hauptſächlichſten Saft

ellen befinden, der hellen Frühlingsſonne und den austrocknenden
twinden ungeſchützt preisgegeben, ſo ſchrumpfen die Saftquellen zu

ammen und trocknen ein, verſagen infolge deſſen den Dienſt, wenn die
urzelbildung erfolgt iſt. Das Ende vom Liede iſt, unſere größeren werth

vollen Obſtbäume, die wir zu erhalten gedachten, von denen wir
baldige und reiche Ernten erhofften ſie werden eine Beute des Todes.

Wir müſſen deshalb auch auf den Stamm unſer Augenmerk richten,
um den Saftzellen Schutz gegen atmoſphäriſche Einflüſſe zu bieten, ihn
mit Materialien wie Schilf, Stroh, Moos einhüllen, damit, wenn die
Wurzeln ihr Werk beginnen, die Saftzellen auch imſtande ſind, dasſelbe
fortzuführen. Genannte Materialien ſind nach erfolgtem Anwachſen
zu entfernen, denn größere und ältere Obſtbäume wird man doch nur
verſetzen, wenn man durch beſondere Umſtände, etwa bauliche Ver
änderungen und dergleichen, dazu gezwungen iſt, oder wenn man
aparte und werthvolle Sorten befſitzt, welche man auf dieſe Weiſe
erhalten will. Wozu ſonſt die Umſtände Denn ein Verpflanzen
größerer und ſtärkerer Obſtbäume empfiehlt ſich nur unter beſonderen
Verhältniſſen und iſt im allgemeinen nicht anzurathen. Das ſtarke

iſt deshalb verwerflich, weil die wenigen Aeſte und
weige die ſtarke Saftzufuhr nicht bewältigen können und darin erſticken.

Ueber den Holzexport Rußlands nach Deutſchland während
des letztverfloſſenen Jahres giebt die offizielle ruſſiſche Handels und

in ihrem Jahresbericht pro 1896 über den Gang des
elthandels in Holz eine kurze Ueberſicht. Danach war das Jahr

1896 wie für den ruſſiſchen Holzexport im allgemeinen, ſo namentlich
für den nach Deutſchland, das als das wichtigſte Abſatzgebiet des
ruſſiſchen Holzes bezeichnet wird, ein außerordentlich günſtiges ſowohlhinſichtlich der exportierten Quantitäten, wie auch des ſehr geſtiegenen

Preiſes übertrifft das Jahr 1896 bei weitem die früheren Jahre.
Namentlich war es die Berliner Ausſtellung, die eine ſehr geſteigerte
Nachfrage nach Bauholz und Brettern hervorrief, und zwar ging dieſe
Nachfrage ebenſowohl von der Bauleitung aus als von den einzelnen
Ausſtellern. Doch auch von den eigentlichen Holzfirmen ging eine ſehr
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lebhafte Nachfrage aus, und nicht nur das in Thorn und Danzig
eintreffende Floßholz war ſtets ſofort vergriffen, ſondern es wurden
ſogar die ſchwimmenden Flöße unterwegs von den Ankäufern zwecksoſortigen Abſchluſſes aufgeſucht. Dieſes Rundholz der Flöße wurde

ſeitens der Jmporteure direkt an die deutſchen u geliefert, die
in dieſem Jahre eine ſehr ſtarke entwickelten. Die Steigerung
des ruſſiſchen h nach Deutſchland im 1 1896 beläuft ſich,
im Vergleich zum Vorjahre, quantativ auf 10 bis 12 dem Werthe
nach jedoch, der hohen Holzpreiſe P auf ſehr viel mehr. Jn Nach
frage war hauptſächlich Fichten- und Tannenholz, weniger dagegen das
Eichenholz. Von dem Fichtenholz waren beſonders geſucht Balken als
Bauholz und außerdem Eiſenbahnſchwellen. Auch nach anderen
Ländern hat Rußland im Jahre 1896 ſein Holz ſehr vortheilhaft ab
geſetzt ſo überſteigt der Holzexport nach England in dieſem Jahre den
des Vorjahres (1895) dem Werthe nach um annähernd 7 Mill. Rubel.

Zur Anlegung von Korbweiden-Kulturen hat die Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen eine Anweiſung erlaſſen,
aus welcher die folgenden Punkte hervorzuheben ſind: Aufbe-
wahrung. Die Weidenruten, welche zu Stecklingen beſtimmt find,
werden zum Aufbewahren ins Waſſer geſtellt oder zu X mit den
unteren Enden eingegraben. Rajolen. Der Boden wird im
Herbſt oder Winter etwa drei Spatenſtiche tief (50 em) derart rajolt,
daß der oberſte Spatenſtich nach unten kommt, der mittelſte in der
Mitte verbleibt und der unterſte (alſo der tote Boden) nach oben ge
bracht wird. Abeggen. Jm Frühjahr wird das Land geeggt
und gewalzt. Anpflanzung. Das Pflanzen des Steckholzes
g„ ſieht im Abſtande von 10 em innerhalb der Reihen, welche ihrerſeits
0 em von einander entfernt find. Hierbei iſt zu beobachten, daß das

Steckholz etwa 2 em tief unter die Erde gedrückt werden muß, und
zwar ſenkrecht und in der Richtung, wie es gewachſen iſt. Die Steck
linge werden kurz vor oder während des Pflanzens für Lehmboden
in Längen von 25 ew, für leichteren Boden 30 ew, für Sand und
trockenen Boden 35 em geſchnitten. Man benutze hierzu eine ſcharfe
Roſenſcheere. Pflanzzeit. Ende März, April, ſpäteſtens Anfang
Mai. Hacken. Sobald es die Beſchaffenheit des Bodens im
Frühjahr irgend erlaubt, muß der Acker gehackt und dies ſpäter
möglichſt oft wiederholt werden, ſodaß er ſtets unkrautfrei und locker
bleibt. Vertilgung von Schädlingen. Raupen und Käfer
ſind abzuſuchen beſonders iſt auf die Vernichtung des Wicklers acht
zu geben, welcher die Spitzen der Weiden mit ſeinem Geſpinnſt feſt
wickelt. Düngung. Beim Rajolen werden für einen Morgen
2 Ztr. Kainit im Herbſt oder im Laufe des Winters und 1 Ztr.
Chileſalpeter in zwei Gaben im Frühjahr als Kopfdüngung gegeben.

Umzäunun g. Wo es nothwendig iſt, muß die Kultur vor dem
Eindringen von Wild und Vieh durch eine Umzäunung geſchützt werden

Anzeigen.Imserate Inseratepro Zeile 20 Pfennig. pro Zeile 20 Pfennig.n r (Anzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen d nur an Otto Thlele, e äSpezialAnnoncen Bureau für landwirthſchaftliche Anzeigen, Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

Die einen sind aus bestem Leder. Vorräthig: orange und naturfarbig.
Auf Wunseh in jeder Farbe
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Gortwalgs

FPatent-Handdendlen.
Die beste Pſerdeleine der Welt?

Sie bilden von einem Fahrknoten 2um anderen Sehblingen,
welche dem Fahrer bei langem, scharfem Zügelhalten heftiger
Pferde gestatten, Zeige- oder Mittelfingor einzusetzen. Hlier-
durch wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gowonnen.

U Der Gebrauch erfolgt in der gewöhnlichen Weise.

Preise: Das Paar T. Qual. 10 HI., II. Qual. 8,50 M.
ERinzige Bezugsquelle:

Franz Gottw alt.
Sattlermeister,

Lauban in Schlesien.

Fr. Dehne, Masehinenfabrik,

Garbenbänder- Fabrik

Beste und villigste Noerdlingen (Bayern)
liefert d. billigſten u. beſten Bänderx r d. Welt. Patent „Triumph“ Haupt

ackmaschinem, prüfung der D. Landw. Gef. Berl.
Pſlüge. W alIzen, 1896. I. Preis. Muſt.,Proſ. gr. u. fr.

Jnſpektoren, Verwalter,EKrnterechen gegdnungeführer, Hofauffeher,-
liefert Förſter, Gärtnervermittelt für die Herren Prinzipale

ohne Koſten der
Land u. forſtw. Beamten-Verein

Hannover, Keſtnerſtr. 48.
Halberstadt.

IEIIIIIIIIVIIIIIIIAlle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer Weise
fur sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-Bureau

Otto Thiele,
für landwirthseh. Anzeigen

Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

erf und Verlag

Vereandt geg. Nachnahme Nicht konvenir. Handenden werd. retour genommen. O

von Otto Thiele trape Sin Halle


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 235.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 118.
	[Seite 469]
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472

	Landwirtschaftliche Mittheilungen., No. 21.
	[Seite 81]
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84







